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Weimarer Nutiongltheuter.

Das Schauſpiel der Präſidentenvereidiguug.
eFeierlich und prunkvoll“ wie in wilhelminiſchen Zeiten.

Das ganze Weimarer Nationaltheater hat am Don-
nerstag mit einem Schaugepränge geſchloſſen,
das als Vorſpiel für die Errichtung einer „Dyna-
ſtie Ebert gelten kann. Aus dieſem Grunde muß
auch die revolutionäre Preſſe dieſen u
Zauber berichten, damit die Volksmaſſen klar ſehen
und Beſcheid wiſſen. Der Hofbericht des regie-
rungsſozialiſtiſchen Parlamentsbureaus lautet:

Die h für den Reichspräſidenten hatte ſchon
lange vor Beginn der Sitzung eine große Menge Schauluſtiger vor
das Theater gelockt, vor dem Berliner Schutzleute im Ver-
ein mit Weimarer Schutzleuten für Ordnung ſorgten.
Vor dem Theater war eine Ehrenkompagnie Landjäger
in Paradeuniform aufgeſtellt. Kurz vor 5 Uhr erſchien das
Auto des Reichspräſidenten. Die Muſik ſpielte. Beim Eintritt
des Reichspräſidenten in das Haus ertönte Orgelklang. Der
Sitzungsſaal hatte Blumenſchmuck erhalten. Von den Vize-
präſidenten und Schriftführern geleitet, betrat der Reichspräſident
den Saal und wurde vom Präſidenten Fehrenbach in die Mitte des

Fort vor der eleitet. Zur Begrüßung eroben ſich die Mitglieder des Reichsrates und die ſamte
rtrrrier x Die Plätze der eutſchnationalen und der Unabhängigen waren leer.

Präſident Fehrenbach überreichte dem Präſidenten Ebert die
die Eidesformel enthaltende Urkunde und ſagte dazu: Euer
Exzellenz, ich bitte Sie, den vorgeſchriebenen Eid zu leiſten.

Präſident Ebert rrach mit markiger Stimme die vorge-

i t r z Duräſident Fehrenbach: Herr Präſident! rch die Leiſtung
des Eides auf die n
pflichtet worden. Namens deutſchen Volkes u ich
Sie. ſpreche die Ueberzeugung aus, daß Sie das in Sie ge
ſetzte Vertrauen erfüllen werden. Sie ſind aus dem Volke her
vorgegangen. Sie werden immer ein treuer
G Volkes ſein, dem Sie Jhre Lebensarbeit gewidmet haben.in dornenvolles Amt wird in der ſchwerſten Zeit des Vaterlandes

auf Jhre Schultern gelegt, aber mit ruhigem Gewiſſen können Sie
jede Schuld und Verankwortung der troſtloſen Lage des Reiches
ablehnen. Sie ſuchten Fortſchritt, Freiheit und ſoziale Wohltat
nur in ruhiger Entwicklung a erreichen. Möge es Jhnen beſchie
den ſein, das gerz: deutſche Volk wieder zu einen in vaterländiſcher
Geſinnung, zurückzuführen zu Ordnung und Arbeit und die Wege
g weiſen i langſamen, r ſicheren Aufſtieg unſeres gelielten

aterlandes.
Reichspräſident Ebert: Herr Präſident Jch danke Jhnen von

ganzem Herzen für Jhre Worte. s muß uns bleiben, wenn wir
unſer Vaterland auf Grundlagen wieder aufbauen wollen, kie un
vergänglich und unzerſtörbar ſein ſollen: Die innige Liebe zur
Heimat, zum Volksſtamm, aus dem jeder einzelne entſproſſen iſt,
und dazu ſoll kommen die heilige Arbeit am Ganzen, das Sich-
Einſtellen in die Jntereſſen des Reiches. Jn dieſem ar laſſen

reund des arbeit-

Sie mich K. meinem Teil die Verfaſſung halten, vertiefen und
7 s Weſen unſerer Verfaſſung ſoll vor allem Freiheit
ein, Freiheit für alle Volksgenoſſen. Aber jede Freiheit, an der

mehrere beteiligt find, muß ihre Satzung haben. Aus Jhrem Ver-
trauen bin ich an die erſte Stelle im Deutſchen Reich geſtellt wor-
den. Jhr Vertrauen wird die Kraft geben, immer der Erſte zu
ſein, wenn es gilt, Bekenntnis und Zeugnis abzulegen für den
r Thensgrundfaß des deutſchen Volkes: Freiheit und

e

Die Verſammlung zollte lebhafteſten Beifall. Wieder ertönte
Orgelklang. Schlußakt.

Präſident Fehrenbach hielt nun folgende Anſprache: Die
Stunde des Abſchiedes von Weimar hat geſchlagen. Wir ſind vor
mehr als einem halben Jahre der Großſtadt und ihren Ge
fahren aus dem Wege gegangen Nach dieſem Weimar
s es uns hin, wir ſcheiden mit treuem Gedenken. Auch die

itik jener Kreiſe, deren en e e der R derNationalverſammlung nicht freundlich gegenüberſtand, haben wir
ern hingenommen, ſo lange ſie verſtändig und anſtändig war.

ber Ausnahmen ſpricht man nicht in der Abſchiedsſtunde. Zum
Ausdruck unſerer dankbaren Geſinnung haben wir für die Zwecke
des Theaters und des Schillerbundes einen einmaligen Zuſchuß
von 300 000 Mark bewilligt. Den Frieden mußten wir ſchließen
nach dem grauſamen Diktat unſerer um Die Verabſchiedung
der Verfaſſung war eine hervorragende Tat. Aufgabe der Ver-ſammlung war es, aus ine enlen ein neues Gebäude zu
erbauen, zu dem das Volk den Schlüſſel in Händen hat, auf deſſen

irſt die Fahne der Freiheit und der ſozialen Gerechtigkeit weht.ir waren gegwungen, dem Volke ungeheure Laſten aufzuerlegen

und noch weitere größere werden folgen. Die Nationalverſamm-
lung darf ſich vor Gott und der Geſchichte das Zeugnis ausſtellen,
daß ſie in unermüdlicher Arbeit und in edler vaterländiſcher Ge-
ſinnung ihre Aufgaben gelöſt hat. Sache des deutſchen Volkes wird
es jetzt ſein, den Willen zum Leben durch Wahrung von Ruhe
und Ordnung, unermüdlicher Arbeit, treues Zuſammen
halten in unſerer neuen ſtaatlichen Ordnung zu betätigen. r
den Händen des Volkes liegt unſer Schickſal: Ob wir zugrunde
gehen oder ob wir, wenn auch langſam, und unter vielen Opfern

neuem ſtaatlichen Gedeihen auferſtehen. Wir glauben an das
utſche Volk! (Lebhafter Beifall.
Abg. von Payer e t hierauf dem Präſidenten den

Dank des Hauſes aus. Der Präſident ſchloß die Sitzung mit
einem dreifachen Hoch auf das gelijebte deutſche Vaterland, in
welches die Verſammlung einſtimmte. Abermals wurde die Ovgel
ſein ett Eine Szene vor dem Volke.

S d verſammelten ſich dnete,h r dte h den lag der nene ca.

ſind Sie dem deutſchen Volk ver dar.

Volksblatt
von 12 bis 1 Ahr mittags.

Anzeigenpreis 20 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte; 60 Pf.
Erſcheint jeden Werktag nachmittags

Anzeigen bis morgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorher.

Präſident Ebert trat an die Brüſtung und hielt an die auf dem
Platz vor dem Theater ſtehende Volksmenge eine Anſprache:
Weimarerl! Die Verfaſſun r in Kraft getreten und ich habe heuteauf ſie den Eid geleiſtet. 8 werde dieſen Tag und ſeine Bedeu-

tung nie vergeſſen, aber auch ihr ſollt euch an dieſe Stunde er-
innern. Wir ſind aufs neue vom alten Recht ausgegangen, das
verſchüttet lag, vom Rechte, das mit uns geboren, das dem Volke
vorenthalten war und nun vom Volke ſelbſt errungen und ge-
ſichert worden iſt. Darum ſagen wir mit Ludwig Uhland: Das
ute alte Recht, aller Verfälſchungen und Gezwungenheiten ent-
leidet, iſt heute Allgemeingut und Erbe des Deutſchen und ſoll es

Das Betriebsräte- Geſetz.

für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Textſeitenteil.
r

bleiben für immer. Bürger, Bürgerinnen und Soldaten, laßt uns
zuſammenſtehen in dem harten Lebenskampf unſeres Volkes, ruft
mit mir zum Gelöbnis dieſer unlösbaren Gemeinſamkeit, daß es
von hier hinausklingt ins ganze deutſche Vaterland: Unſer ge
liebtes deutſches Volk, es lebe hoch!

Jn den Hochruf ſtimmte die Volksmenge brauſend ein. Die
Muſik ſpielte „Deutſchland, Deutſchland über alles!“
Die Volksmenge ſang den erſten Vers. Unter den Klängen der
Militärkapelle fuhr der Reichspräſident im Auto ab.

Das Weimarer Nationaltheagter iſt geſchloſſen!

„gu J m

Die Betriebsräte ſollen die kapitaliſtiſche Wirtſchaft verankern!
Weimarer Abſchluß.

Weimar, 21. Auguſt. 85. Sitzung.
Vizepräſident Loebe eröffnet die Sitzung.
Erſter Gezenſtand iſt ein von Abgeordneten aller Parteien ein-

gebrachter Antrag

notleidende Kriegshinterbliebenen Beihikfen
zu gewähren.

Der Antrag wird einſtimmig angenommen.
Es folgt die erſte Beratung des Geſetzes über

die Betriebsräte.
Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Das Geſetz behandelt drei Ab

ſchnitte: Arbeitsverfaſſung, Arbeitsverwaltung und Arbeitsrecht
und ſtellt eine grundlegende h e des Wirtſchaftslebens

Der 8. November gab den Arbeitern Gleichberechtigung auf
ſozialem und wirtſchaftlichem Gebiete und warf den Rätegedanken
in die öffentliche Diskuſſion. Die Regierung hat erklärt, daß ſie
ein Räteſyſtem mit politiſchen Aufgaben ablehne, daß neben dem
Parlament, das aus freien Wahlen n nicht noch ein
anderes Parlament eingeſetzt werden kann. gegen hat ſie ſich
den Gedanken, die

Räte mit wirtſchaftlichen und ſozialen Aufgaben
u betrauen. zu eigen mag und in Artikel 165 der Verfaſſunge Dieſem erſten Geſetz würden andere folgen über
rbeitsräte und Wirtſchaftsräte, ſo daß

in dieſem Jahre noch die ganze Räteverfaſſung
feſtgelegt wird. Dieſes Geſetz iſt der Grundſtein, ſeine Dringlich-
keit iſt bedingt durch die Notwendigkeit, die Wirtſchaft möglichſt
ſchnell wieder aufzubauen. Der Wiederaufbau iſt nur möglich
durch Gemeinſchaftsarbeit, gegründet auf Solidarität aller Volks
genoſſen. Vorausſetzung für Gemeinſchaftsarbeit iſt

volle Gleichberechtigung der Arbeitnehmer auf wirtſchaftlichem
und ſozialem Gebiet. Weite Kreiſe der Arbeitgeber geſtehen wohl
politiſche und geſetzliche Gleichberechtigung zu, halten ſie aber auf
wirtſchaftlichem und ſozialem Gebiet für unmöglich. Der Ge-
danke muß beiſeitegelegt werden.

Sozialiſierung kann nicht durch die Betriebsräte erfolgen.
Der Wirkungskreis eines Betriebsrates iſt viel zu gering, umdieſen Gedanken zu verwirklichen. Die ſpäter geſchaftenen Wirt

ſchaftsräte würden ſich der Aufgabe unterziehen können. Auch
das Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiterſchaft bei der Einſtellung
neuer Arbeiter oder bei Kündigung und Entlaſſung iſt ein Recht,
das bereits unter der Demobilmachung beſtanden hat. Wenn
Arbeitgeber meinen, daß der Einfluß der Arbeiterſchaft zu weit

ht, ſo würden ſie ſich daran gewöhnen müſſen, anders kann dasFerirouen der Arbeitnehmer nicht bewirkt werden. Die Arbeiter

haben an der geſteigerten Leiſtungsfähigkeit des Betriebes genau
dasſelbe Jntereſſe wie der Unternehmer. Außerdem ſteht den Be
triebsräten ein Einſpruchsrecht lediglich innerhalb einer beſtimm
ten Zeit zu. Der Einſpruch kann nur aus ganz e
Gründen erfolgen und muß auf die Verhältniſſe des Betriebes
Rückſicht nehmen.

Die Beſorgnis, die Betriebsräte erhalten das volle Recht, in
allen Dispoſitionen hineinzureden, iſt nach dem Wortlaut der Ge
etze nicht begründet. Die höheren Beamten und n zen beſondere Betriebsräte für ſich gewünſcht. Dieſem Wunſch

ann n ich t ſtattgegeben werden. Auch die Redakteure der Tages-
preiſe und die Angehörigen der darſtellenden Künſte ſind in einer
Sonderſtellung, kann nicht nachgegeben werden. Es
ſcheint der richtige zu ſein, daß dieſe geiſtigen Arbeiter für
ihre beſonderen Intereſſen den Weg einer Organiſation betreten,
ſonſt wird das Betriebsrätegeſetz die Erwartungen, die ſich daran
knüpfen nicht erfüllen können. So nur wird ein reibungsloſes
Zuſammenarbeiten in den einzelnen Betrieben ſich ermöglichen
laſſen. Zahlreiche und weitgehende Bedenken gegen das Geſetz
ſollte man im Jntereſſe ſeines Zweckes zurückſtellen. Das Ziel
der Arbeit ſoll das Gemeinwohl ſein. (Beifall.)

Abg. Schneider Sachſen (Dem.): Dem Grundgedanken desEnlwürſe haben wir bei der Verfaſſung zugeſtimmt. Wir taten

das nicht ohne Bedenken, und der Aufbau der Vorlage beweiſt die
Berechtigung dieſer Bedenken. Für die Angeſtellten bedeutet die
Vorlage eine Verſchlechterung, weil ihnen eine Einrichtung ge-
nommen wird, für die ſie keinen Erſatz bekommen. Was den Auf-
gabenkreis der Betriebsräte anbetrifft, ſo ſollte man auch der
Entwicklung einigen Spielwum laſſen. Unbedingt erforderlich iſt
das Einſpruchsrecht bei Kündigungen ſchon im Jntereſſe der
Durchführung der Tgrifverträge.

Abg. Dr. von Delbrück (Dn.): Das Geſetz iſt von der Regie
rung wiederholt als ein überaus dringliches bezeichnet worden.
Jch den Eindruck dieſe Dringlichkeit liegt weniger im Sozial
politiſchen und Wirtſchaftlichen als vielmehr in rein poli-
täl a Opportunitätsrückfichten. Dieich hüten, gewaltſam von oben her Umwälzungen durchzue für die die Beteiligten nicht reif und für die der augen willt ſind, die Produktion
blickliche Zuſtand unſeres Wirtſchaftslebens ſo ungeeignet wie nun

ſtrafe, wenn man im Intereſſe der verſucht, die Ver
Regierung beſſerung der m in der anderen gleichgegrtetenInduſtrie anzubringen. Das ß kein Zeichen dafür, daß Sie ge

u ſteigern, ſondern ein Zeichen dafür

möglich iſt. (Lebh. Beifall.) Es iſt unerträglich, daß die An
geſtellten in der Maſſe der Arbeiterſchaft verſchwinden. Die Mit
wirkung der Räte bei Einſtellungen und Entlaffungen geht ent
ſchieden zu weit.
Abg. Winnefeld (D. Vp.): Die Wirtſchaftsverhältniſſe laſſen
ſich nicht in eine Schablone faſſen. Deshalb müſſen alle Eingriffe
von der weitgehendſten Rückſicht geleitet werden.

Abgeordneter Braß (Anabh. Soz.)
Der uns vorliegende Geſetzentwurf über die Betriebsräte ſtellt

einen Verſuch dar, dem ſtürmiſchen Verlangen der Arbeiter und
e nach dem Mitbeſtimmungsrecht im Wirtſchaftsleben
nachzukommen. Das viel geſchmähte en Er wenn
in vollſtändig unzulänglicher Form durch dieſen Entwurf Geſetz
werden. Die Regierung hat ſich den harten Tatſachen beugen
müſſen. Leider tat ſie es erſt, nach dem gewaltige wirtſchaftliche
Kämpfe der Arbeiterſchaft ſie dazu gezwungen haben. Revplu-
tionäre Epochen laſſen ſich nicht durch einen einfachen ußabſchließen, ſondern ſie gehen zwangsläufig wer

Revolutionen nicht gemacht werden, ſondern aus den ökon
Verhältniſſen herauswachſen. Es war ſehr unklug und r
von einer vollſtändigen Verkennung der wirtſchaftlichen Verhält
niſſe und der revolutionären Entwicklung, als Ende Februar die
Reichsregierung durch den Mund Scheidemanns erklären ließ,
daß keines ihrer Mitglieder daran dächte, die Arbeiterräte in der
Verfaſſung zu verankern. Schon wenige Tage nachher mußte
unter dem gewaltigen Druck der wirtſchaftlichen Kämpfe im Ruhr
gebiet und in Mitteldeutſchland die Regierung auf Rieſenplakaten
dasjenige zuſagen, was ſie vorher abgelehnt hatte. ie
Arbeiterſchaft die Rechte, die ihr die Geſetzgebung verſagt, durch
wirtſchaftliche Kampfmittel zu erzwingen ſucht, iſt für jeden, der
die tieferen Urſachen erkennen will, ſelbſtverſtändlich. Dieſe tiefe
ren Urſachen ſind auch der Regierung nicht unbekannt. Denn
wenn wir die Begründung, die die Regierung zu einem Artikel
der Reichsverfaſſung gab, leſen, dann ſehen wir daraus, die
Regierung wohl weiß, warum es ſich heute in unſerem Wirtſchafts
leben handelt. Sie ſagt in bezug auf die Betriebsräte:

Er will nicht mehr nur als Arbeiter an der Arbeitsſtelle mit
gebundenen Arbeitsaufgaben ohne Ausblick auf das wi
liche Ganze leben und ſterben, es drängt ihn, über die A r
ſtelle hinaus das wirtſchaftliche Ganze zu ſehen, ſeine Sachkunde
und Erfahrung dafür fruchtbar zu machen und an der produk-
tiven Entwicklung mitzuſchaffen. Alte Beſtrebungen miſchen
ſich mit neuen Lebenstrieben und führen eine die geſamte Ar
beiterſchaft aufwühlende geiſtige Bewegung herbei, deren Frucht
barkeit von der Geſetzgebung anerkannt werden muß. ürde
die Geſetzgebung ihre Aufgabe nicht erkennen, ſo wäre zu be
fürchten, daß ſich die Bewegung über alle Formen hinaus ge
Dis und chaotiſch Bahn brechen würde. (Hört, hörtl b. d.
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Von dieſer Auffaſſung ausgehend, müſſen meine politiſchen
Freunde und ich dieſen Entwurf als vollſtändig unzulänglich be
zeichnen. Die Arbeiterſchaft wird den Entwurf in der vorliegenden
Faſſung als völlig ungenügend ablehnen.

Die privatkapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe fragt nicht danach, ob
ihre Produktion im Intereſſe der Allgemeinheit liegt, ſondern für
ſie iſt die Höhe des Profits r r und weil die Regie
rung hieran nicht rütteln will, deshalb mußte der Entwurf ſo aus
fallen, wie er leider ausgcefallen iſt.

Deshalb fehlt das entſcheidende Mitbeſtimmungerecht
der Arbeiter und Angeſtellten im Produktionsprozeß, und wir
brauchen, ohne auf den ganzen Entwurf einzugehen, uns nur den
nach S 34 vorgeſehenen Aufgabenkreis anzuſehen, um feſtzuſtellen,daß in der Hauptſache nur Wzialpolitiſche Aufgaben der Arbeiter

ſchaft zugewieſen ſind.
Das Mitbeſtimmungsrecht des Betriebsrates bei Anſtellung und

von Arbeitern ift außerordentlich beſchränkt. Ein Ein
ſpruch bei Betriebseinſtellungen und Stillegungen der Betriebe
kann von dem Betriebsrat überhaupt nicht erhoben werden. Es
iſt aber unbedingt notwendig daß gerade jetzt bei der ueher eng
wirtſchaft die Betriebsräte über dieſe wichtige Fr mit zu
ſtimmen haben. Es darf nicht für die Zukunſt den Unternehmern P
allein überlaſſen werden, den Betrieb einzuſtellen oder eingelne
Teile des Betriebes ſtillzulegen. (Sehr richtigl)

Sie veden davon, die

Produktion za heben, 4denn dadurch erſt ſei es uns mal die Werte zu ſchaffen, die
notwendig ſind, um aus dieſem Elend herauszukommen. Aber
wenn in einem Betriebe eine Verbeſſerung der Produktion ſich an
bringen läßt, wenn ein Arbeiter etwas erfunden, ein Techniker J
eine Verbeſſerung konſtruiert hat, macht es ſich der Unternehmer
im privatkapitaliſtiſchen Intereſſe zunutze und man belegt den

mit ſcharfen Strafen, mit Haft und 3000 Mk. Geldrohe perBetriebsra

daß Sie die Brivatwirtſchaſt in hen anſchönen Fermen wieder
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voüſtänbige und wahre politiſche Demokratie bringen.

Abg. DietrichLiegnitz

n

verankern wollen. Jn der Frage der Mitbeſtimmung in den
rieben decken ſich die Wünſche der Angeſtellten mit den-
gen der Arbeiter. Die Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtellten-

verbände, die heute bereits über 200000 Mitglieder umfaßt, ſtellt
ſich grundſätzlich auf den Boden der Forderung der Arbeiterſchaft.

Dabei iſt es ſehr weſentlich, darauf hinzuweiſen, daß ſeinerzeit
in einer Verhandlung, die wir am 12. März hier in Weimar ge-
legentlich des mitteldentſchen Bergarbeiterſtreits mit dem jetzigen
Miniſterpräſidenten Bauer hatten, er ſich grundſätzlich auf den

Standpunkt geſtellt hat.
ich auf den Standpunkt, daß nur auf dem Boden der gemein-

ſt vollinhaltlich gewahrt worden iſt.
So ſehen wir auch in dieſem Teil die berechtigten Forderungen

der Arbeiter und Angeſtellten nicht erfüllt. Zwiſchen den Mehr-
heitsparteien, der Regierung und uns beſteht ein fundamentaler
Unterſchied. Sie wollen durch dieſen Entwurf die privatkapitali-
ſtiſche Wirtſchaftsweiſe ſür die Folge wieder feſt verankern. Des-
halb mußte Jhr Entwurf dieſe Geſtalt annehmen. Deshalb durfte
der Arbeiterſchaft ein mitbeſtimmender Einfluß auf die Waren-
i enktion nicht gegeben werden. Jm Gegenſatz dazu wollen wir

e

privatkapitaliſtiſche Wirtſchaftsweife beſeitigen,
und wir werden danach auch unſere Vorſchläge, die wir in der
Kommiſſion machen werden, geſtalten.

Zu unſeren Vorſchlägen, die wir zu machen gedenken, will ich
in großen Umriſſen einige auch bei dieſer Gelegenheit
ſagen. Wir ſtehen anf dem Standpunkt, daß die Selbſtverwaltung
aller Bernfsarten in Jnduſtrie-, Gewerbe-, Handels- und Ver
kehrszweigen gewährleiſtet werden muß. Die Grundlagen dieſer
Organiſation müſſen die Betriebsräte in den kleinſten wirtſchaft
lichen Einheiten, in den Betr wobei die Gruppen
der Angeſtellten und Arbeiter gleichmäßig berückſichtigt werden
müſſen. Angeſtellten und Arbeiter ſind aberunter allen Umſtänden zuſammenzufaſſen und nicht getrennt zu
halten. Denn Auffaſſung will man nur die Arbeiter
und Angeſtellten deshalb nebeneinander marſchieren laſſen, weil
man glaubt, auf dieſe Weiſe den früheren Gegenſatz, der ſich
wiſchen Arbeitern und Angeſtellten leider herausgebildet hatte,
ür die Zukunft im Jntereſſe der privatkapitaliſtiſchen Wirtſchafts-

weiſe noch erhalten zu können.
Jm Gegenſatz zu dem Entwurf ſtehen wir bei dem

Wahlkrecht

auf dem Standpunkt, daß es unter allen Umſtänden bei 18 Jahren
gegeben ſein muß, daß wahlberechtigt nur derjenige ſein kann, der
produktive Arbeit leiſtet, und daß alle anderen das Wahlrecht nicht
erhalten können.

Laſſen Sie mich nur einiges über die
Rechte und Pflichten

ſagen, die die Betriebsräte nach unſerer Auffaſſung in der gegen-
wärtigen Zeit haben müſſen. Der Betriebsrat muß die Ver-
tretung aller Angeſtellten und Arbeiter ſein. Er muß die Gehalts-
und Lohnangelegenheiten, die Arbeitsbedingungen, die Arbeits-
ordnung uſw. nach den für den Gewerbezweig aufgeftellten
Grundſätzen gemeinſchaftlich mit der Betriebsleitung regeln. Es
iſt falſch, wenn in der Oeffentlichkeit wiederholt geſagt worden iſt,
daß von unſerer Seite aus das Räteſyſtem ſo gedacht ſei, daß wir
die Betriebsleitung ausſchalten wollten. Nein, als Grundſatz
ſtellen wir auf, daß der Vetrieb gemeinſchaftlich vom Betriebsrat
und von der Betriebsleitung geleitet werden muß. Ebenſo muß
aber die Einſtellung, Verſetzung, Beurlanbung, Kündigung, und
Entlaſſung von Arbeitern die Betriebsleitung und der Betriebsrat
gemeinſam entſcheiden und nach den für den Gewerbezweig auf-
geſtellten Grundſätzen. Der Betriebsrat muß für den weiteſt-
gehenden Schutz der menſchlichen Arbeitskraft ſtändig Sorge
tragen. Er muß die veinlichſte Durchführung der berg- und ge-
werbe polizeilichen Beſtimmungen und der Unfallverhütungsvor-

chriften überwachen. Er wird bei Unfallunterſuchungen von der
etriebsleitung hinzuzuziehen ſein und hat auf die Hebung der

Betriebsſicherheit in ſtändiger Gemeinſchaft mit der Be-
triebsleitung hinzuwirken.

Hier haben Sie einen fundamentalen Unterſchied zwiſchen dem-
enigen, was die Vorlage bietet, und dem, was wir unter allen
mſtänden als Mindeſtforderung verlangen. Der Betriebsrat

muß gleichberechtigt mit der Betriebsleitung techniſche Verbeſſe-
rungen durchführen können, die im Jntereſſe der Steigerung der
Produktion liegen. (Sehr richtig! bei den U. S.)

Zur Erfüllung ſeiner Pflichten muß der Betriebsrat das Recht
haben, jederzeit in alle Angelegenheiten des Unternehmers Ein-
ſicht zu nehmen. Dabei kann er ſeinen Mitgliedern beſtimmte Ar-
beitsgebiete zuweiſen. Jedoch erfolgt jede Stellungnahme zu
irgendwelchen Vorgängen ſtets gemeinſam ſowohl gegenüber der
Betriebsleitung, wie gegenüber der Betriebsverwaltung.

Sie ſehen daraus, daß wir nur eine
gemeinſame Arbeit zwiſchen Betriebsrat und Beträebsleitung

wünſchen. Wir verlangen unter allen Umſtänden, daß der Be-
triebsrat direkt aktiv an der Leitung des Unternehmens mit-
beteiligt wird. Er ſoll jedoch in den Betrieb nicht ſelbſtändig ein-

eifen können, ſondern er ſoll es nur in Gemeinſchaft mit der
etriebsleitung, ſoweit die Jnduſtrie noch nicht ſozialiſiert werden

kann, in Gemeinſchaft mit dem Unternehmer machen. Die Aus-
führung der gemeinſam gefaßten Beſchlüſſe erfolgt durch die Be-
triebsleitung, die dem Betriebsrat dafür verantwortlich iſt. Eigen-
mächtige, ſelbſtändige Eingriffe in die Betriebsführung ſtehen dern
Betriebsrat nicht zu. Wir fordern, daß die Wahlordnung die ſo-
riß Abberufung der einzelnen Betriebsräte vorſieht, ſobald ſie
as Vertrauen der Belegſchaft nicht mehr haben. Geehrte Ver-

ſammlung! Nach unſerer Auffaſſung werden ſie nur ſo die not-
wendigen Kräfte zum
j Wiederaufban unſeres Wirtſcheftslebens
Friigennzen, Nur das weiteſtgehende Mitbeſtimmungsrecht der

rbeiter kann uns nach unſerer Auffaſſung vorwärts bringen.
Richt der Beſitz von Kapital und die Profitmöglichkeiten ſollen aus
chlaggebend ſein im Produktionsprozeß, ſondern das Allgemein-

tereſſe. Auch die Beſitzer der zur Produktion notwendigen Ar-
beitskräfte wollen in der Zukunft über die Warenproduktion und
ihre Verteilung entſcheiden. Wir warnen Sie, durch An-
nahme des vorlicgenden Entwurfs ſich dieſem Verlangen hemmend
in den Weg zu ſtellen. Es wird von Jhrer Seite behauptet, unſere
Wege ſeien nicht gangbar. Aber auch den beſcheidenen Anfang
und den beſcheidenſten Verſuch wollen Sie nicht unternehmen aus
Angſt, es ſei endgültig um die Aufrechterhaltung der kapitaliſti
P Wirtſchaftsordnung geſchehen. Aber, meine Damen und

erren, die Arbeiterſchaft im Bunde mit den Angeſtellten wird ſich
von ihrem Verlangen nicht abbringen laſſen. Die Verthältniſſe,
wie ſie ſich in der letzten Zeit, beſonders in den letzten Monaten in
der Jnduſtrie und in unſerem Wirtſchaftsleben entwickelt haben,
müſſen Jhnen mit aller Deutlichkeit zeigen, daß es auf dem bisher
beſchrittenen Wege nicht weitergehen kann. Wollen Sie, daß unſer
Wirtſchaftsleben ſo ſchnell wie möglich in Gang kommt, wollen Sie,

WoW or t e

triebsſtatten, fern

Dre Gruppen der

nach unſerer

ernſt mit dem Beſtreben, unſere Wirtſchaft ſo ſchnell wie möglich
in Gang zu bringen, dann machen Sie die Bahn frei der wirtſchaft

lichen Demokratie. Dieſe allein kann und wird uns auch erſt die
(Beifall

bei den U. S.)
(Soz.): Das Geſetz iſt ein

oritſchritt. Eine
Verwirklichung des Sozialismus

bringt es nicht. Sie iſt aber heute nicht möglich. Die
Allmacht der Räte

7 t dieſem Ziel. Die Gewerkſchaften ſollen trotz der
ihre Bedeutung behalten.

Abg. Ehrhardt (Zir.): Es iſt nicht verwunderlich, daß der
Geſetzentwurf ſchwere Bedenken in weiten Kreiſen ausgelöſt hat,
denn er ſieht einſchneidende Beſtimmungen vor, die weittragende
Wirkungen haben können. Aus meinen praktiſchen Erfahrungen
heraus glaube ich ſagen zu können: Der Entwurf bringt

gar nicht ſo weſentliche und grundſtürzende Neuerungen,
wie manche glauben, die der tatſächlichen Entwicklung der Dinge
ferngeſtanden haben. Nach den vielen Kämpfen der Vergangen-
heit wollen wir hoffen, daß mit dem Geſetz wir zu einer Aus-
gleichung der Gegenſätze gelangen.

Reichsarbeitsminiſter Schmidt: Jch möchte gegenüber dem Ab-
geordneten Braß richtig ſtellen, daß es nicht ganz zutrifft, daß
mein Vorgänger, der Miniſter Wiſſell,

gemeinſchaftliche Wahlen für Angeſtellte und Arbeiter
verſprochen hat. Er hat in dieſer Frage ſeine Stellungnahme im
Geſetz ſich vorbehalten.

Damit ſchließt die erſte Beratung.er Die Vorlage geht an den
Siebener- (ſogialpolitiſchen) Ausſchuß.

Die „DOrdnungs“-Zentrale.
Das preußiſche Spitzelamt in Tätigkeit getreten.

Berliner Blätter berichten über das preußiſche „Staatskom-
miſſariat zur Ueberwachung der öffentlichen Ordnung“: Der
Staatskommiſſar für die. Ueberwachung der öffentlichen Ordnung,
Geheimrat v. Berger, hat am 1. Auguſt ſein Amt angetreten. Als
ſein Vertreter fungiert der frühere Kommiſſar des Kriegs-
miniſters bei der preußiſchen Staatsregierung (Nachrichtenſtelle),
Major Kalle. Das Staatskommiſſariat iſt nach den bisherigen
Beſtimmungen in drei Dezernate geteilt worden: 1. Nachrichten-
dienſt bei der preußiſchen Stagtsregierung, der damit aus dem
Geſchäftsbereich des Staatsminiſteriums ausgeſchieden iſt; Leiter
des Nachrichtendienſtes iſt Geheimer Regierungsrat, Strauß, Mit-

iter iſt Vizekonſul Dr. Schwarz. Die Leitung des Bureaus
liegt in den Händen von Hauptmann Trautz. 2. Exekutivabtei-
lung, deren Leitung ſich Geheimrat v. Berger perſönlich vor-
behalten hat. Mitarbeiter in dieſer Abteilung ſind Landrichter
Vüregene und Oberleutnant Knauth vom Reichswehr-
gruppenkommando I. 3. Propagandaabteilung, deren Zuſammen-
ſetzung noch im Werden begriffen iſt. Sämtliche Einzelabteilungen
arbeiten nach Möglichkeit ſelbſtändig.

Herr Berger verfaßte früher die Thronreden für den preußiſchen
Königl! Welche Mittel die Leiter der neuen „Ordnungs“
Zentrale anwenden werden, wird man ja bald ſehen. Die Spitzel-
wirtſchaft liegt jetzt ſozuſagen in der Luft und die Regierung oder
ihre Helfershelfer treten gern in die Spuren, die ihnen das frühere
Gewaltſyſtem hinterlaſſen hat. Jedenfalls: Vorſicht vor
Spitzeln!
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Ein neues Schwindelmanöver.
Die kgapitaliſtiſche und ihre geſinnungsverwandte regierungs-
ſozialiſtiſche Hetzpreſſe veröffentlicht eine Meldung aus Wei-
m ar, die beſagt:

„Die Regierung hat aus verſchiedenen Teilen Deutſchlands
ungnfechtbare Beweiſe erhalten, die auf neue ſpartakiſtiſche
P tſche hinweiſen. Es handelt ſich um neue Streiks, Plünde-
rungszüge zur Störung der Herbſternte, Felddiebſtähle im
großen Stile, Ueberfälle auf Güter, Verkehrsunterbrechungen
uſw. Die Unabhängigen rechnen bei ihren Putſchen mit den
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten infolge Kohlenmangels und der
Unlufſt der Bevölkerung, Steuern zu entrichten, die jetzt allge-
mein zur Erhebung kommen. Die Unabhängigen erhalten
leider auch viel Zuzug aus der Beamtenſchaft, die trotz aller
Stundungen, Zulagen und Gehaltsaufbeſſerungen un zufrie-
den bleibt. Die ſich zuſpitzende Kohlennot mit ihren Folge-
erſcheinungen (Verkehrseinſchränkungen) mag wohl den Un-
abhängigen günſtig erſcheinen, neue Unruhen zum Sturze der
Regierung anzuzetteln. Die Ereigniſſe in Oberſchleſien,
Breslau, Frankfurt am Main, Oberfranken ſind Vorläufer der
kommenden Ereigniſſe. Die Regierung hat zur Abwehr von Un-
ruhen umfaſſende Maßnahmen getroffen. Bei der immer mehr
um ſich greifenden Unzufriedenheit der arbeitenden Bevölkerung,
den ſich mehrenden wirtſchaftlichen Schwierigkeiten und der be
vorſtehenden Maſſenentlaſſung von Arbeitern in der Jnduſtrie,
die infolge der Kohlennot immer mehr zum Stillegen gezwungen
wird, iſt die Lage zurzeit recht ernſt und wird in einigen Wochen
noch ungünſtiger werden.“

Na alſo, da hat ja die neue Ordnungsbehörde (ſiehe die vor
ſtehende Notiz) gleich dankbare Aufgaben. Da die Regierung „un-
anfechtbare Beweiſe hat, kann man ja die Spartgkiſten und Un-
abhängigen, die da „Plünderungszüge“ und „Felddiebſtähle“ im
Großen vorbereiteten, gleich feſtnehmen, ehe ſie die Pi-Pa-Putſche
machen. Jm ührigen iſt dieſe ganze Schwindelmeldung ein Zeichen
dafür, wie gemein die heutige „Ordnung“ werden muß, um das
blutige Wüten der militäriſchen Gewalt über das Proletariat zu

„rechtfertigen“.
Es muß den Erfindern dieſes Verleumdungswiſches ſauer an

gekommen ſein, auch einen wahrheitsgemäßen Satz mit
hineinzunehmen, den Satz:

„Die Unabhängigen erhalten leider auch viel Zuzug aus der
Beamtenſchaft.“

Die Regierung weiß auch warum!

Die Truppenanwerbungen für Rußland.
Unter dieſer Ueberſchrift bringt auch das Berliner Tageblatt eine
Zuſchrift, die die bereits gebrachten Meldungen an Truppennachſchüben
nach dem Oſten beſtätigt. Die Zuſchrift ſtammt aus Tilſit und beſagt u. a.:

„Hier, in der Nähe der Grenze, gehen täglich, bezw. nächtlich,
große Transporte von Truppen, Previant und Munitien uſw.
nach Rußland. Wie man hört, werden die Truppen in Rußland
in ruſſiſche Uniformen geſteckt, beziehen enorme Löhnungen uſw.
Was hat das alles zu bedeuten? Man nahm doch an, daß der
Krieg nun endlich ein Ende hätte. Die Bevölkerung hier und be-
ſonders an der Grenze iſt ſehr beunruhigt. Dazu trägt auch bei,
daß laut Bekanntmachung aus der Provinz Oſtpreußen keine Lebens-
mittel nach dem übrigen Reich verſandt werden dürfen. Angeblich
als Gegenmaßregel, wenn die Provinz Oſtpreußen nicht mit Kohlen
verſorgt wird. Aber nach anderen Verſionen ſollen die Lebensmittel
für den eventuellen Durchmarſch zurückgehalten werden. Nüchtern
Denkende, mit unſer aller Zukunft es ehrlich Meinende wiſſen nicht
mehr, woran ſie ſind“.

Wenn dem Berliner Tageblatt nicht einleuchten will, daß die
deutſchen Truppen ſpäter gemeinſam mit der ruſſiſchen antibolſche-
wiſtiſchen Armee gégen die deutſche Republik ziehen könnten, ſo iſt
das darauf begründet, daß es das Sprachrohr einer Jntereſſenten-
grupve iſt, die in der Wiedererrichtung der alten preußiſchdeutſchen
Staatsverfaſſung gegenüber einer wirklich demokratiſchen, wie ſie nur
im ſozialiſtiſchen Gemeinweſen ſich entwickeln kann, daß kleinere Uebel
ſieht. Die Deutſche Tageszeitung iſt über das J und
durch Mißachtung von den Reaktionären verhöhnte Werbeverbot der
Regierung höchſt entrüftet und behauptet, darin läge eine Begünſtigung
des Bolſchewismus. Sie findet eben nichts Verwerfliches darin, wenn
wie einſt zu Schillers Zeiten deutſche Landeskinder an fremde Staaten
für ſchwärzeſte Reaktionszwecke als Soldatenknechte verſchachert werden.
Hofft ſie doch für ihre Jntereſſenangehörigen davon ebenfalls Nutzen.

Wie Nösketruppen in Berlin ſchießen!
Berlin, 21. Auguſt. Die B. Z. meldet: Jn der vergangenenNacht ſchoß in der Tiergartenſtraße, dicht an der Einmündung

der Hohenzollernſtraße, ein dort aufgeſtellter Poſten des Sturm-
bataillons Schmidt auf ein Auto, das nach ſeiner Meinung

z ſeinen Anruf nicht ſchnell De u g ſtehen blieb. Die darin
ſitzende To ter des Prokuriſten Bankhauſes S. Bleichröder,

Dr. n Ada ar wurde ger
FrSchweſter, äulein

Auto ſitzende Nauheim
ſchwer verletzt.

e
lly Gloner, ſowie e 3Tearzt Dr. Artur i. hege wurde

Auf dem Güterbahnhof in Weimar hat ein Landesjä den
Spediteur Münzel in die Bruſt geſchaſſen, weil er ihn zum
Zigarrenverkauf aus Heeresgut aufforderke und den Poſten an
geblich in den Eiſenbahnwagen einſchließen wollte.

Der Krieg in Oberſchleſien.
Der „Aufſtand niedergeſchlagen“.

Kattowitz, 21. Auguſt. Die Preſſeſtelle des Staatskommiſſa
riats ſchreibt: Nach dem Nachtbericht kann der Aufſtand in ſeinen
Hauptgruppen als niedergeſchlagen betrachtet werden.Jmmerhin re das Feuer in einzelnen Jnſurgentenneſtern noch
empor. Es dürfte bei der Eigenart des ausgeſprochenen Banden
krieges noch einige Zeit dauern, bis man von einer durchgängigenSäuberung des ge s wird ſprechen können. Bei der Aushebun
der einzelnen Jnſurgentenneſter greift das Militär nachdrückli
durch und hat auch hierbei durchweg gute Erfolge.

Einzelheiten über die Kämpfe werden vielfach berichtet,
doch ſind die Meldungen alle von der Tendenz diktiert, das Auf
treten der deutſchen Truppen zu rechtfertigen.

Beuthen, 21. Auguſt. Dem Beuthener Geric fängnis
wurden bis jetzt über 100 Banditen zugeführt, die an den
Putſchverſuchen beteiligt hatten. Jn Rudna wurden Häuſer
nach Waffen durchſucht und vier Ziviliſten die ſich der on

trolle durch die Flucht entziehen wollten, T JnBogutſchütz wurden durch Artilleriefener ſechs Perſonen ge
tötet und 18 ſchwer verletzt. Ueber Kattowitz warf ein polni cher
Flieger mehrere Bomben ab; in einem Falle wurde ein Paſſant
ſchwer verletzt. Polniſche Legionäre ſollen vielfach gefangen wor
den ſein. Blut iſt ſchon reichlich gefloſſen.

Der Generalſtreik.
Die Regierung läßt melden:
Der Generabſtreik im oberſchleſiſchen Hüttenrevier, der

mit der aufſtändiſchen Bewegung Hand in Hand geht, fängt
wohl infolge der Verordnung des Arbeitszwangs und des Streik-
verbots an, abzuflanen.

So hieß es ſchon vorgeſtern, aber es war ebenſo wahr wie die
erneute Vehauptung, der Generalſtreik gehe mit der polniſchen
Aufftandsbewegung Hand in Hand. Die Regierung hat mit ihrer
brutalen Beſeitigung des Streikrechts und Verhängung des Stand-
rechts freilich die ganze arbeitende Bevölkerung in helle Empörung
gebracht. Die Bevölkerung wird nun für Deutſchland endgültig
verloren ſein, denn ſie ſieht: ſchlimmer könnte es bei einem An
ſchluß an Polen niemals kommen.

Der Zentrumsführer Korfanth erklärte einem Mitarbeiter
des Temps, daß er der Anſicht ſei, daß Oberſchleſien den Polen
fallen werde, da die große Mehrheit der Bevölkerung pol niſche
ſei. Die Streikunruhen führte er auf die Empörung der Arbeiter
und der Bevölkerung über die deutſche Verwaltung zurück.
Verhandlungen und Regierungsbeſchönigung.

Die Regierung läßt melden: Jm Auswärtigen Amt in
Berlin fand eine Beſprechung zwiſchen Vertretern der deut
ſchen Regierung unter dem Vorſitz des Reichsminiſters Müller
und den ſtimmführenden Mitgliedern der poln o De.l e
gation in Gegenwart von Vertretern der engliſchen, franzö
ſiſchen, italieniſchen und japaniſchen Militärmiſſion ſtatt. ls
Ergebnis der Beratungen kann folgendes feſtgeſtellt werden:

Eine Kommſſion der hieſigen fremden Militärmiſ-
ſionen wird ſich ſofort nach Oberſchleſien begeben, um an Ort
und Stelle über die von polniſcher Seite vorgebrachten und von
der deutſchen Regierung beſtrittenen Beſchwerden der pol-
niſchen Bevölkerung, namentlich der Arbeiterſchaft, in dem Aufſtandsgebiet Feſtſtellungen zu machen und
je nach dem Ergebnis Ab hilfsmaßnahm en verzuſchlagen.
Ferner ſoll eine deutſch-polniſche Kommiſſion gebil-
det werden zur Beratung über die Maßnahmen zur Verhinde-
rung der Grenzverletzungen.

Die Regierung hat bei den Beratungen mit Entſchiedenheit-
den Standpunkt vertreten, daß auf Grund ihrer Souveränitäts-
rechte die Herſtellung der Ordnung in Oberſchleſien ausſchließlich
deutſche Aufgabe ſei. Sie iſt entſchloſſen, dem bewaffneten Auf-
ſtand mit aller gebotenen Energie baldigſt ein Ende zu bereiten.
Die zuſtändigen Stellen ſind angewieſen worden, bei Niederwer-
fung des Aufſtandes mit Maß zu verfahren. Sie iſt auch bereit,
möglichſt bald nach Wiederherſtellung der Ordnung in den be
treffenden Gebieten ihre bereits vor dem Aufſtand ausgeſprochene
Abſicht zu verwirklichen, daß der Belagerungszuſtand aufgehoben“
n der Wunſch der Bevölkerung nach ſreier Bewegung erfüllt
wird.Dieſe letzten Darlegungen klingen geradezu wie Hohn, wenn
man die Tatſachen anſieht.

Ohne Demohkratiſierung keine
Ruhe!

Die regktionäre Preſſe hallt ſchon ſeit einiger Zeit wieder von
lautem Geſchrei über angeblich bevorſtehende Eiſſenbahner,
ſtreiks. Zweifellos hat ein großer Unwille über die Unerträglich-
keiten im Eiſenbahnerdienſt die Beamten, Angeſtellten und Ar-
beiter des Bahnbetriebes erfaßt, der ſich auch hin und wieder in
heftigen Streikentladungen Luft zu machen verſucht hat. Wenn
die Regierung es nicht über ſich gewinnen kann, den
lichſten Notwendigkeiten gerecht zu werden wird die Streikgefa
auch fortgeſetzt den Eiſenbahnbetrieb bedrohen. Zu dieſer An
gelegenheit nimmt auch die Deutſche Eiſenbahnzeitung Stellung
indem ſie ſchreibt:

„Es gibt nur einen Weg, um die Streikbewegung unbedingt
zur Ruhe kommen zu laſſen: Man muß endlich einmal mit der

verheißenen Neu ordnung beginnen, und zwar derart,
daß auch je der untere Beamte deutlich empfindet, daß nunmehr
mit der Beſeitigung der alten Uebelſtände Ernſt gemacht
wird, die in der ſchroffen Scheidung zwiſchen den höchſten, den
oberen, den mittleren und den unteren Beamten und den Ar
beitern beſtanden haben und weiter fortbeſtehen trotz aller Um
wälzungen und trotz aller Verſprechungen, die die neue Regie
rung in dieſer Hinſicht gemacht hat.“
Jm Verſvprechen war die Regierung von jeher größer als im

Erfüllen. Es wurden einige untere Beamte in die obere Be
amtenklaſſe verſetzt. Damit iſt aber den Forderungen der Eiſen
bahner auf Demokratiſierung der Verwaltung nicht Rechnung ge
tragen. „Es wird nicht verlangt,“ ſagt die e e„daß alle Angeſtellten im Gehalt gleich bedacht werden, obglei
die Unterſchiede zurzeit viel zu groß ſind. Aber es muß geforde
werden, daß das Untergebenenverhältnis aufhört, daß der Pför t
ner eines Bahnhofs die gleiche Ehre und die gleiche Achtung fürſeine Tätigkeit und für ſeine Arbeit beanſpruchen kann, e er
andere obere oder höchſte Beamte der Eiſenbahn, einſchließlich des
Herrn Miniſters, der ja ſchließlich auch nicht mehr tut, als er
vermag, um ſeine von ihm übernommenen Pflichten nach beſtem
Wiſſen und mit allen Kräften zu erfüllen. Dafür, daß er andere
höhere Leiſtungen zu vollbringen hat als der Pförtner, wird er ſag
cuch entſprechend begzahlt.“Der Herr Miniſter denkt darüber freilich ander s, ebenſo alle
Nutznießer der bisherigen kapitaliſtiſchen Geſellſchaft.

J

1

Notizen.
Scheidemann wieder obenauf. Der auf Grund der Verfaſſungs

beſtimmung von der Nationalverſammlung gewählte ſtändige
Ausſchußfür auswärtige Angelegenheiten hat zum
Vorſitzenden den Abgeordneten Scheidemann gewählt.
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750 Mk. für Verheiratete und 570 Mk. für Unverheiratete zubilligt.
Maßregelungen dürfen nicht erfolgen.

Zur Volksabſtimmung in Oſt und Weſtpreußen leſienund Schleswig ſind die aus den genannten re er
und jetzt in anderen Teilen Deutſchlands wohnenden Perſonen be
rechtigt, die das 20. Lebensjahr vollendet haben. Dieſe Stimm-
berechtigten müſſen ſich baldigſt ihre Geburtsurkunden bzw. Tauf-
ſcheine, verheiratete Frauen gleichfalls Trauſcheine verſchaffen,
um bei der Abſtimmung ihre Berechtigung nachwetſen zu können.

Die Brutalität der deutſchen Kriegführung.
In einer von der Buchhandlung der deutſchen Friedens

lIſchaft zum Preiſe von 50 Pf. herausgebrachten kleinen
oſchüre Zur Beurteilung der deutſchen Kriegsführung gibt der

bekannte Gelehrte und ehemalige bayeriſche Geſandte in der
Schweiz, Prof. F. W. Foerſter, ein Bild deutſcher Kriegsfüh-
rung, das der Mehrzahl der Volksgenoſſen noch unbekannt iſt. Er
ſchreibt davon: „Was dieſe Unktaten betrifft, ſo handelt es
ſich dabei keineswegs um Dinge, die dem Kriege als ſolchem un
vermeidlich angehören. Es handelt ſich vielmehr um Ueberſchrei
tungen des Völkerrechts und Vergehen gegen die Menſch-
lichkeit, die auf Grund einer geradezu gottloſen Ueber-
ſpannung des Begriffs der militäriſchen Notwendig-
keit ſo weit über alle bisherige Praxis hinausgingen, daß ſie die
Urſache einer moraliſchen Blockade gegen das deutſche
Volk geworden ſind, deren erſchreckende Wirkung uns erſt nach
Friedensſchluß im ganzen Umfange klar werden wird.“ Der
8. deutſche Pazifiſtenkongreß hat unter Bezugnahme auf die
Foerſterſche Broſchüre folgende Reſolution angenommen:

„Zur Beurteilung der deutſchen u bedauert der
8. deutſche Pazifiſtenkongreß aufs tiefſte alle, über die Kriegs
notwendigkeiten hinausgehenden grauſamen und der Würde
des Menſchen hohnſprechenden Maßnahmen der frühe-
ren Heeresleitung. Er fordert im Anſchluß an die bisherigen
Veröffentlichungen volle Aufklärung durch weitere Unterſuchungs-
ergebniſſe in weiteſten Kreiſen. Er gibt der Gewißheit Ausdruck,
daß das deutſche Volk, das bisher in ſeiner großen Mehrheit von
dieſen Dingen ſo gut wie nichts wußte, ſich nach deren Veröffent
lichung ſeiner Mißbilligung anſchließen wird“

Blutzoſeph wacgkelt.

Aus Paris wird gemeldet, daß der Fünferrat der Entente
infolge von Proteſten Joſeph als Verweſer Ungarns nicht an
erkannt habe.
Aus Budapeſt kommt die Nachricht, daß nach langen Ver-
handlungen ſich Erzherzog Joſeph bereit erklärt habe, von ſeinem
Poſten als Verweſer zurückzutreten er wolle das Ergebnis
der Wahlen als Privatmann abwarten. Das neue Kabinett werde
ein Koalitionskabinett ſein, in dem Lovaszy das Präſidium und
das Aeußere, Dr. Vozſonh die Juſtiz, der Sozigliftenführer Ga-
rami den Handel und die Sozkalrften Peidl und Prager zwei poli-
tiſche Reſſorts übernehmen würden.

Ob das ſtimmt, iſt noch nicht ſicher.

Rheiniſche Anabhängige und Vorwärts.
Die bürgerliche Preſſe durchlief eine Meldung, nach der ein un-

abhängiger Sozialdemokrat Vorſitzendex des neugegründeten
„Rheinlandbundes“ ſei, der rheiniſchen Loslöſungsbeſtrebungen
dient. Vergnügt hat der Vorwärts dieſe Meldung aufgegriffen,
und dahin kommentiert, daß es ſich vermutlich um das von ihm
ſchon beſprochene „hochverräteriſche Bündnis“ zwiſchen Unab-
hängigen und Zentrum handle. Das Zetern über ein Zuſammen-
gehen mit dem Zentrum ſteht dem Vorwärts ganz beſonders gut
an. Wir können ihm aber zu ſeiner Beruhigung verſichern, daß
uns das Beiſpiel des Bündniſſes zwiſchen und ſeinen
Parteifreunden für alle Zeit die Luſt zu gleichen Experimenten
geraubt hätte, wenn jemals bei uns eine ſo abſonderliche Neigung
aufgetaucht wäre. Gerade unſere Genoſſen haben ſich zuerſt und
bei jeder Gelegenheit gegen die klerikalen Loslöſungsbeſtrebungen
im Rheinland gewendet; denn ſie wiſſen, daß ihr Platz heute nur
an der Seite des deutſchen Proletariats ſein kann, um mit dieſem
gegen die Regierung und für den Sozialismus zu kämpfen.

Ein Fauſtſchlag.
Ein Sonderberichterſtatter des Haager Vaderland hatte eine

Unterredung mit dem Reichsminiſterpräſidenten Bauer in
Weimar. Auf die Frage des Korreſpondenten, ob das deutſche
Volk ſich aus ſeinem jetzigen Elend emporarbeiten
werde, ſagte Bauer:

Jch glaube das beſtimmt, und zwar werden wir noch einen
ſchlimmen und kalten Winter durchzuhalten haben, aber die
Ernte iſt gut. Und es werden bereits Nahrungsmittel und ſogar
auch ſchon Genußmittel eingeführt. Das hat auf die Hebung
der Stimmung einen großen Einfluß. Der ſteigende Ver
luſt an Steinkohlen muß durch eine ausgiebige Verwendung
der Waſſerkräfte des Landes gutgemacht werden. Wahrſchein
lich werden wir die ganze Beleuchtung und die Triebkraft für
die Eiſenbahnen aus dieſer Waſſerenergie ſchöpfen können.
Auf die Frage, ob eine Verſöhnung zwiſchen den

Mehrheitsſozialiſten und den Unabhängigen in
abſehbarer Zeit möglich erſcheine ſagte der Miniſterpräſident

Nein! Denn die Unabhängigen führen eine derartige
Politik und arbeiten ſo mit den anarchiſtiſchen Elementen zu
ſammen, und r ſchon dadurch, daß ſie eine Diktatur der
Minderheiten anſtreben, daß wir, die wir auf einer demo
ges Grundlage ſtehen, uns dagegen mit aller Kraft wehren
müſſen.

Der Korreſpondent fragte weiter, ob in dem gegenwärtigen Zu
ſtand der Unruhen bewußte Verſuche der Gegenrevo-
lutionäre zu erblicken ſeien, die durch dieſes Chaos zur Re-
gierung gelangen wollen. Bauer antwortete verneinend und
fügte hingu:

Es iſt ſelbſtredend, daß es noch viele Monarchiſten in Deutſch
land gibt. Die Unabhängigen verlangen aber für ſich auch das
Recht, auf allerhand Arten die Ordnung zu ſtören, Zeitungs-
gebäude z beſetzen uſw. Sobald aber königstrene Offiziere
unſchnldige Kundgebungen veranſtalten, wird ſofort
„Renktion“ geſchrien. Jhr Einfluß wird ſich ſelbſtredend ver
ringern, ſobald wir erſt mal den Krieg mit ſeinen Folgen gang
hinter uns haben. Natürlich ſuchen ſie die Gelegenheit und
nutzen ſie aus. Bis jetzt ſind wir jedoch aller Streikunruhen
Herr geworden und werden dies auch weiter können.

Wenn man jetzt Miniſter Noske einen Vorwurf aus ſeinem
kräftigen Auftreten macht, kann man doch micht in Abrede ſtellen.
daß dieſes energiſche Auftreten nötig iſt. Denn wem in unſeren
Steinkohlengruben die Ordnung nicht anufrechterhalten wird,
d. h. wenn wir dort nicht die Ordnung aufrechterhalten, dann

Wie die Berliner Preſſe berichtet, wird die
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wird die Entente das tun und auch den Reſt unſerer Steinkohlen
reviere beſetzen.

Schließlich ſtellte der Korreſpondent die rage, wie es mit der
ozialiſierung ſtände. e Antwort darauf lautete:

Wir werden nach reifer Ueberlegung und keineswegs voreilig
vorgehen. Ein wirtſchaftlich ſo zuſammengeſetzter Körper wie

der deutſche Staat, kann nur auf ſehr vorſichtige Weiſe auf
dieſem Gebiete Experimente machen. Und außerdem

wir keineswegs die Mehrheit. 4 binräſident eines vbürgerlich- ſozialiſtiſchen
Miniſteriums, und dem muß immerhin Rech-

nung getragen werden.
Die Freiheit macht dazu folgende Ausführungen:

Die Aeußerungen des Chefs der jetzigen Regierung bedeuten
einen Fauſtſchlag ins Geſicht des deutſchen Prole-
tarigats. Mit einer Ueberheblichkeit, die man ſonſt nur bei
Noske zu finden gewohnt war, beſtätigt Herr Bauer, daß er ſich
als Geſchäftsführer der bürgerlich-kapitaliſti-ſche n Klaſſen betrachtet und für die arbeitenden Maſſen nichts
weiter als leere Verſprechungen und die jetzt herein
kommenden „Genußmittel“ übrig hat. Daß Herr Bauer ſich als
Präſident eines bürgerlich ſozialiſtiſchen Miniſteriums be-
trachtet, brauchte er nicht beſonders zu verſichern. Auch nicht, daß
die Regierung bei der Sozialifierung „keinestbegs voreilig“ vor
gehen werde. In dieſer Beziehung gibt ſich kein Menſch in
Deutſchland irgendwelchen Jlluſionen hin. Jedermann weiß, daß
das ſozialiſtiſche Aushängeſchild der bürgerlich- ſozialiſtiſchen Re
gierung nur eine leere Dekoration iſt, die den Zweck hat,
die Maſſen über den wahren Jnhalt der Regierungspolitik zu
täuſchen, die in Wirklichkeit eine rein bürgerlich-kapitaliſtiſche iſt.
Niemand zweifelt auch daran, daß die Regierung Bauer die For
derungen des Proletarkats nur als Störung ihrer hochweiſen
Tätigkeit betrachtet. Aber ſoviel politiſche Einſicht und elementare
Erkenntnis der Lage hätte man ſelbſt von dieſer Regierung
erwarten können, daß ſie nicht durch den Mund ihres Chefs un
umwunden erklären ließe, die Gefahr einer monarchiſtiſchen
Gegenrevolution beſtünde in Deutſchland nicht.

Die Außerungen Bauers über dieſen Punkt leſen ſich direkt wie
eine Verteidigungsrede für jene Herrſchaften,
die unter dem Schutz der Regierung und ausgeſtattet mit allen
Mitteln der ihnen wiedergegebenen Macht mit Feuereifer
an der Vorbereitung einer Gegenrevolution
arbeiten. Für Herrn Bauer exiſtiert dieſe Gefahr nicht. Er ſieht
nicht oder will nicht ſehen, daß die Reichswehr in den Händen der
Offizierskamarilla ein Jnftrument der Gegenrevolution ge-
worden iſt. Er ſieht nicht oder will nicht ſehen, daß gemeinſam
mit den ruſſiſchen Konterrevolutionären eine Armee im Oſten
aufgeſtellt' wird, deren Spitze ſich offenſichtlich gegen die deutſche
Revolution und das deutſche Proletarigt richtet. Er ſieht nicht
oder will nicht ſehen, daß die eigentliche Regierungsgewalt nicht
beim Miniſterkabinett, ſondern beim Korps Lütt witz liegt,
das als militäriſche Nebenregierung fungiert, alle Fäden der
gegenrevolutionären Vorbereitungen in Händen hält, die Agrarier
mit Waffen, ausrüſtet, die bürgerlichen Einwohnerwehren be-
waffnet, die Arbeiterſchaft ſyſtematiſch niederknüttelt und durch
Förderung der Pogromagitation für entſprechende Hilfskräfte aus
den Reihen des Lumpenproletariats ſorgt.

Dies alles ſieht Herr Bauer nicht. Für ihn wie für Herrn Noske,
deſſen verhängnisvolle Tätigkeit er mit warmen Worten ver-
teidigt, exiſtieren dieſe Gefahren nicht. Wie gebannt ſieht er nur
die Gefahr von links. Voll feiger Angſt um die Aufrecht-
erhaltung ſeiner Macht ſcheut er nicht davor zurück, die lügneriſche
Anſchuldigung gegen unſere Partei zu erheben, daß ſie eine „Di k
tatur der Minderheiten“ anſtrebe, und das Recht für ſich
in Anſpruch nehme, „auf allerhand Arten die Ordnung zu ſtören,

Aus der Provinz.
Neuwahl der Stadträte, Gemeinde und Amtsvorſteher.

Die Ausführungsanweiſungen zu dem Geſetz über Neuwahlen der
unbeſo Gemeindevorſtandsmitglieder und Amtsvorſteher haben
dieſes noch Kin ganzes Teil verſchlechtert. Die Regierung jagt fort
geſetzt dem Phantom der Verhbältniswahl nach und wirft dabei ihre
heilige Demokratie über den en Die Ausführungsanweiſungen
haben aus dem gleichen Wahlrecht ein Pluralwahlrecht gemacht.
Denn was ſoll es anders bedeuter, wenn die beſoldeten Magſſtrats-
mitglieder bei der Aufſtellung der Wahlvorſchläge völlig außer etracht
zu bleiben haben. Die ganze Demokratie in der Gemeinde bat 5
dann einen Sinn, wenn der Magiſtrat genau ſo zuſammengeſetzt iſt,
wie die Stadtverordnetenverſammlung und deshalb müßte für den
geſamten Magiſtrat das Verhältnis berechnet werden. Statt deſſen

ſcheiden die feſteſten Stützen der Reaktion hier aus! Genau ſo ver-
hält es ſich bei der Wahl der Gemeinde- und Amtsvorſteher. Anch
dieſe ſind nach dem Mehrheitsprinzip zu wählen und überall dort,
wo unſere Genoſſen in den Kreistagen die Mehrheit nicht erringen
konnten infolge aller möglichen Kniffe der immer noch übermächtigen
Reaktion kann der Landrat durch die bürgerliche Mehrheit der
reaktionären Amtsvorſteher, da ſie ſich „bisher bewährt“ haben, wieder
wählen laſſen. Ganz gleich ob ſich die Einwohnerſchaft eines Amts
bezirks aus Arbeitern oder Großagrariern zuſammenſetzt. Es wird
wohl darauf hingewieſen, in den einzelnen Amtsbezirken ſolle den
verſchiedenen Verhältniſſen Rechnung getragen werden, inwieweit dies
aber geſchieht, das wird doch lediglich von der Energie unſerer Ge-
noſſen in den Kreistagen und Kreisausſchüſſen abhängen. Unſere
Vertreter haben deshalb die Pflicht, in der rückſichtsloſeſten Weiſe
überall dort die Poſten der Gemeinde- und Amtsvorſteher zu beſetzen,
wo ſie die Mehrheit in der Gemeindevertretung oder in dem Kreistag
haben. Sie haben die Pflicht, ihre politiſche Macht in der Gemeinde
zu gebrauchen. Dadurch kann jetzt in manchem Ort die Harmonie-
duſelei wieder gutgemacht werden, welche viele Gemeindevertreter mit
ihrer Kompromißvolitik bisher anrichteten. Ein revolutionäres Prole-
tariat, welches die Welt erobern will, muß auch den Willen haben,
die Geſchicke einer einzelnen Gemeinde ſelbſt in die Hand zu
nehmen. Nicht überall zwar wird dies nützen, beſteht ja zum Beiſpiel
die reaktionäre Beſtimmung, daß überall dort, wo die Stelle des
Amtsvorſtehers kommiſſariſch beſetzt iſt, eine Neuwahl nicht ſtattfindet.
ad dort, wo eine Neuwahl am nötigſten wäre, wird ſie alſo ver

indert.
Wo die Arbeiter jedoch in der Minderheit ſind, müſſen alle parla-

mentariſchen Mittel angewendet werden, um ſich durchzuſetzen. Wenn
die Ausführungsbeſtimmungen ſagen, den Verhältniſſen ſolle Rechnung
getragen werden, ſo muß dies für uns heißen Die Arbeiterſchaft war
bisher politiſch entrerhnet, die Fußbank einer bevorzugten Herrenkaſte,
und wieder jetzt wird ſie in Feſſeln geſchlagen. Deshalb aber hat ſie
gar keine Veranlaſſung, auch nur ein Titelchen von dem preiszugeben,
was ſie ſich errungen hat und weiter erringen muß auf dem Wege
zur politiſchen Macht. Nun ans Werk, Vertreter der Arbeiter in den
Gemeinden und Kreistagen, ihr ſeid ausführende Organe der Revolution,
zeigt euch des in euch geſetzten Vertraueus würdig. Die Wahlen
follen bis zum 31. Auguſt ſtattgefunden haben, nur noch wenige Tage
trennen uns von dieſem Termin.

Durch die Schuld der Regierung findet wiederum eine überhaſtete
Wahl ſtatt, denn erſt in den letzten Tagen ſind die Ausführungs-
beſtimmungen veröffentlicht, obwohl das Geſetz bereits am 18. Juli
verkündet wurde. Man ahnt die Abſicht der Regierung, durch die
kurze Friſt wie immer die Arbeiter um ihre Rechte zu prellen. Des-
halb müſſen unſere Vertreter dahin wirken, daß die Stadtverordneten
verſammlungen und Kreistage ſofort die näheren Beſtimmungen treffen,
die Wahl ordnungsgemäß durchzuführen, ſie ſelbft aber gründlich auf
räumen mit dem Schutt der preußiſchen Monarchie. Weg mit den
„Ordnungsſtützen“ der Gegenrevolution!

Merſeburg. Die Mißſtände auf dem Lande. Am I
Donnerstag hatte der Ländrat den im Kreiſe Merſeburg be
den Bauernrat und auch den Kreisarbeiterrat zu einer Sitzunſacnwengerufen, um zu den immer frecher werdenden Diebtes en

Stellung zu nehmen. Zunächſt kamen einige Landwirte zu Wort
Zeitungsgebäude zu beſtzen uſw“. Man weiß nicht recht, was man
mehr bewundern ſoll: die Kühnheit, mit der der Miniſterpräſident
das Ziel der Unabhängigen Sozialdemokratie, die Herrſchaft
des Proletarigats, d. h. der großen Mehrheit der
Bevölkerung, durchzuſetzen, in ſein Gegenteil umlügt, oder
die Borniertheit, mit der dieſer beſchränkte ehemalige Gewerk-
ſchaftsbureaukrat die Nachtwächtertheorie von der heiligen Ord-
nung als ſeiner Weisheit höchſten Schluß in die Welt hinaus-
ſendet. Und man fragt ſich erſtaunt, worauf eine Regierung, die
vor den feudalen und bürgerlichen Klaſſen kapituliert und die
Gegenrevolution mit eigenen Händen ausgerüſtet hat, denn eigent-
lich ſpekuliert, wenn ſie angeſichts einer ſolchen Sachlage dem
revolutionären Proletariat einen Fauſtſchlag ins Geſicht verſetzt.

Man brauchte ſich um die Antwort, die das Proletariat und die
Geſchichte den an der Macht befindlichen Hampelmännern
erteilen wird, nicht zu ſorgen, wenn nicht die Gefahr beſtünde,
daß durch die verhängnisvolle verderbliche Tätigkeit der jetzt Herr
ſchenden die Machtfrage endgültig zugunſten der bürger-
lichen Reaktion entſchieden und das Proletariat völlig um

die Früchte der Revolution betrogen würde.
R

Wie nachträglich aus Berlin gemeldet wird, beſtreitet Herr
Bauer, daß ſeine Aeußerungen ſo gelautet haben.

Gloſſen zur Zeitgeſchichte.
Meinem Parteigenoſſen Roske gewidmet.

Von Paul Bader,
Chefredakteur des Vorwärts.

„Gewalt kann man nicht mit Gewalt bekämpfen. Dann
macht man ſich ſelber ſchuldig.“

s gehn, um ſo mehr ſammeln
a„Je mehr ins Gefängni r nß hne, und ſo tun ſie grad das, wasſich draußen um unſere F

ſie verhindern wollen.“ n
„Die Bewegung geht trotzdem weiter und gerade dadurch.

Jede Lücke wird gleich wieder geſchloſſen. Sie kriegen uns doch
nicht unter.“

„Jeder Schlag, der einen von uns trifft, wo immer er fallen mag,
trifft mich; jedes Unrecht, das einem Menſchen geſchieht
auf der weiten Erde, bohrt ſich mir ins Herz. Aber frei-
lich, ſtärker als alle Empörung ſoll mein Wille ſein, unſeren Feinden
nicht in die Hände zu arbeiten. Und wenn ich darüber zerbrechen
ſollte, meine Selbſtbeherrſchung ſollen ſie mir nicht nehmen.

„Den Arbeitern genügt es noch nicht, daß ſie geprügelt werden, ſie
prügeln ſich noch ſelber.“

5 I„Ueber Leichen geht alles rund um uns herum.

Nachwort der Redaktion: Um keinen Jrrtum aufkomwen zu
laſſen, wollen wir bemerken, daß Herr Bader dieſe trefflichen Worte
ſchon vor mehreren Jahren niedergeſchrieben hat, nämlich in ſeinem
Drama Das Geſetz. Als Stückeſchreiber darf Herr Bader die Gewalt-
politik verdammen, als Chefredakteur des Vorwärts dagegen muß er
ſie verteidigen.

t

Verantwortuch für Politit un Därteinachrichten: Paul. Hennig Halle und
Saalkreis: er degen ſie d Provinz und terder für t n Schade; T tatt G. m. b. H.Se ne eeeeeecegeeà G. m. b. H. ſamtheh in Halle.vertad

gewehrpiſtole herumbantierte.

und führten berechtigte Klage über die Bandendiebſtähle, glaubten
aber, daraus folgern zu müſſen, daß auf Grund der Diebſtähle an
eine gerechte Ablieferung der Getreidemengen nicht zu denken iſt.
Hierbei klang der Ruf nach Noskeſöldnern ſtark heraus. Aber die
einzelnen Reden wurden von unſeren Genoſſen Brettſchneider,
Kunge Böge, Fiedler und Pix in ſcharfen, aber ſachlichen Worten
zerpflückt.
zelnen Kreisvertreter anführten, zeigten den Landwirten daß das
ganze Treiben Syſtem ift und nur dann abgeſtellt werden kann,
wenn man jedem Menſchen gerecht wird. Herr Kommiſſionär
Heinrich ſtellte feft, daß in ſeinem Bezirk in der letzten Zeit bis
80 Rinder verbeimlicht wurden. Herr Ehlert-Schafſtädt, Leiter der
dortigen Molkerei, glaubte feſtſtellen zu müſſen, daß die Milchpreiſe
noch lange nicht die Höhe erreicht hätten, welche den Löhnen der
Arbeiter entſpräche. Es wurde beſchloſſen, dem Ernährungsaus-
ſchuß Vollzugsausſchüſſe von beiden Körperſchaften zur r
ſtellen, um die verſchiedenen Zweige der Ernährungspolitik praktiſch
zur Beratung zu ſtellen.

Mücheln. Gewerkſchaftsfeſt. Auf das am Sonnkag, den
24. Auguſt, ſtattfindende Partei- und Gewerkſchaftsfeſt ſei an
dieſer Stelle nochmals aufmerkſam gemacht. Der Verlauf vollzieht
ſich folgendermaßen Von 2 Uhr nachmittags an Gartenkonzert
mit Kinderbeluſtigungen, Preisſchießen und Preiskegeln, Würfel
bude und allgemeine Verloſung. Bei Anbruch der Dunkelbeit
Heimgeleite der Kinder mit Fackelzug und Muſik. Anſchließend
von 9 Uhr ab Tanz. Die Genoſſen und Genoſſinnen, Verbands
kollegen und -Kolleginnen müſſen durch rege Beteiligung zun
würdigen und guten Berlauf beitragen.

Mücheln. Gründung eines Gewerkſchaftskartells
Am Sonntag, den 17. Auguſt, ſchloſſen ſich die Berg-, Metall
Bau und Fabrikarbeiter, die Maſchiniſten und Heizer, Zimmerer
und Landarbeiter zu einem Kartell zuſammen. Vorſitzender dieſes
neuen Gewerkſchaftskartells wurde Kollege Karl Kittelmann,
Möckerling, Kaſſierer Karl Frugalla, Wenden. Die Geſchäfte des
Sekretariats führt vorläufig Kollege Scheibner. Das Geſchäfts
zimmer befindet ſich im Gaſthaus Zum roten Hirſch, Zimmer
rechts, Telephon 316. Ebenda Auskunfterteilung von 3 bis 6 Uhr
nachmittags jeden Werktag, Sonntags von 10 bis 12 Uhr vor
mittags. Jeden erſten Sonntag im Monat regelmäßig Kartell
ſitzungen. Die erſte Kartellfitzung hat beſchloſſen, am Mittwoch,
den 3. September, in allen Betrieben des Kartellbezirks r
und Umgegend) gleichzeitig eine Verbandskontrolle vor-
zunehmen. Jeder organiſierte Kollege, gleich welcher Verbands
zugehörigkeit, hat an dieſem Tage ſein Verbandsbuch oder ſeinen
Legitimationsausweis auf die Arbeitsſtätte mitzubringen. Von
den Kollegen erwartet man gute Unterſtützung, um die Kontrolle
lückenlos durchführen zu können.

St. Ullrich. Als ein Opfer der Noskegardiſten wurde am
19. Augnſt, nachmittags 3 Uhr, unſere Genoſſin Elſa Gaida zur
letzten Ruhe beſtattet. junge blühende Leben wurde ihr durch
einen Nosketen geraubt, der unvorſichtigerweiſe mit einer Maſchinen

Genoſſe Otto Lauch widmete der Er
ſchoſſenen die ehrenden Worte am Grabe und rief im Namen der Partei

Vas

der ſo früh Dahingeſchiedenen ein letztes Lebewohl nach. Auch ſie
iſt ein unſchuldiges Opfer des jetzigen Regierungsſyſtems.

Wittenberg. Zwei ſchwere Einbrüche ſind hier in der
gleichen Nacht verübt worden. Jm erſten Fall wurden im Ulrich-
ſchen Pelz warengeſchäft in der Kollegienſtraße Pelze in bedeuten
dem Werte geſtohlen. Hier ſcheinen Fachleute am Werke geweſen
zu ſein, denn es fehlen die beſten Waren, während die minder
guten liegen blieben. Etwa 50 000 Mk. Schaden ſind hier ver
urſacht worden. Die Nachtpolizei beobachtete wohl das Licht im
Laden, glaubte aber den Beſitzer anweſend. Jm zweiten Fall
wurde beim Badebeſitzer Eylert eingebrochen. Die Bewohner
aren abweſend. Hier hatten die Diebe es auf Wäſche und Klei

dungsſtücke abgeſeben und nahmen für ca. 15000 Mk. mit. Auch

bares Geld ſoll mit verſchwunden ſein. e
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Die vielen Beweiſe von Schleichhandel, welche die ein
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Weitere Proving in der Beilage.
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Note Musik vom iust. V.
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Anfang 2 Uhr.
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Erosre öffentliche

Volks-Versammlung
Tagesordnung:

1. Was lehrt uns der Zuſammenbruch
der Räterepublik in Angarn.
Referent: Gen. Oelsner, Halle.

2. Diskuſſion.
Arbeiter, Parteigenoſſen! An dem Zuſammenbruch

der ungariſchen Räterepublik ſehen wir, was wir
tun en Darum erſcheint in Maſſen.

Der Kinberufer.
1632. Afttilt Berg. us32
Sonntag, den 24. Auguſt, nachm. 3 Ahr,

in Dörges Gaſthof *3383
Mitglieder-Verſammlung.

Reichhaltige Tagesordnung.
Genoſſe W. Seholem, Halle, ſpricht über:

Das Altiensprogramm der I. 6. P. d.

Mitgliedskarten ſind Das Er-ſcheinen einer jeden ſin und eines jeden
Genoſſen iſt Pflicht. Der Diſtriktsleiter.

D. S. P. D. 2234
Ortsgruppe Ortrand.

Sonnabend, den 30. Auguſt, asds. s Uhr
Mitglieder -Verſammlung.

W Sehr wichtige Tagesordnung. M
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand.

Vahmasehimem
3542 in Friedens Alusführung.
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Die kulturelle Bedeutung des
Klaſſenhaſſes.

Von Max Adler.
Die Rätediktatur in Ungarn iſt gefallen, der Kommunismus iſt

geſtürzt und ein Jubelgeheul entringt ſich den Reihen der Bour
geoiſie um ſo lauter und triumphierender, je mehr ſie bisher angſtchlotternd und ingrimmig zugleich die Schickſale der Budapeſter

letarierrepublik verfolgt hat. Nun aber, da der räßliche
ungerzwang des EntenteJmperialismus die Macht dieſes revo

lutionären Staatsweſens innerlich gebrochen hat und zuletzt noch
die Schakale des Weltkrieges, die rumäniſchen Söldnerſcharen,
gegen dieſe hetzte jetzt glauben ſie alle, die mit ihren innerſten
Neigungen und Jntereſſen noch in der alten Welt des Kapitalis-
mus wurzeln, aufatmen zu dürfen. Die Feudalherren der
Induſtrie und der Banken, die in ihrer Entthronung einen viel
ärgeren Bruch der göttlichen Weltordnung ſehen wie in jener der
Dynaſtien, die großen und kleinen Kriegsgewinnler aller Art, ja
j die bhiederen Spießbürger, die mit knurrendem Magen eine
Ordnung ſtützen, bei der ſie längſt nicht mehr feiſt und zufrieden
werden können, bloß weil ſie in ödeſter Selbſtſucht an irgend
einem kleinen Stück Beſitz oder bürgerlicher Geltung hängen
ſie alle wittern Morgenluft, obgleich es nur die Stickluft aus jener
Zeit der ungebrochenen Herrſchaft der Beſitzenden wäre, die trotz
allem vorbei iſt auf Nimmerwiederkehr.

Wir Sozialdemokraten aber beklagen zwar das traurige Ge-
ſchick unſerer ungariſchen Genoſſen; wir fühlen mit ihnen den
Schmerz über die Enttäuſchung ſo mancher ehrlichen Hoffnung
über das Scheitern ſo kühnen revolutionären Wollens; aber dies
alles bedeutet uns kein Verſagen des Sozialismus ſelbſt, ſondern
nur eine zwar grauſame, er von uns vorausgeſehene und
vorausgeſagte Zerſtörung von Jlluſionen, die um nichts mehr ge-
ſchichtliche Realitäten werden konnten, wenn ſie auch für kurze
Zeit die Maſſen beherrſchen. Darum iſt für uns auch kein Anlaß
zur Entmutigung gegeben; denn der Sturz der Rätediktatur iſt
nicht auch zugleich ein Sturz des Proletarigts; er iſt vielmehr die
Verhinderung eines ſolchen, ein ſchmerzliches, aber doch kraft-
volles Einlenken auf einen neuen Weg, der zwar nicht ſo ſtürmiſch,
nicht ſo täuſchend ſchnell, aber darum doch ſicher zusdem Ziel führt,
das unverlierbar bleibt: zum Kommunismus.

Und deshalb iſt die Freude der Bourgeoiſie ebenſo töricht wie
kurzſichtig. Wir haben die bolſchewiſtiſche Taktik des Sozialismus
in Rußland und Ungarn, die ſich irreführend mit dem Kommunis-
mus identifizierte, ſtets bekämpft und ſind dadurch oft in die un-
erwünſchte Nachbarſchaft der Klopffechter des Kapitalismus ge-
raten. Aber es war und iſt ein ganz anderer Grund, aus dem wir
den Bolſchewismus bekämpfen, und ein ganz anderer Sinn, in
dem die Vourgeoiſie es tut. Die Bourgeoiſie befehdet und begeifert
den Bolſchewismus deshalb, weil ſie ihn als Kommunismus
fürchtet, wir bekämpfen ihn, weil wir ihn nicht als den ſicheren
Weg zum Kommunismus erkennen können. Gerade weil auch wir
Kommuniſten ſind, oder den Kommunismus zu einer tragfähigen
Grundlage für einen Aufbau des ſozialen Lebens machen wollen,
der wirklich die Befriedigung aller wirtſchaftlichen und kulturellen
Bedürfniſſe menſchlicher Entwicklungen gewährleiſtet, deshalb ſind
wir keine Bolſchewiki. Die Bourgeoiſie glaubt in der Niederlage
des Bolſchewismus den Kommunismus ſelbſt losgeworden zu ſein;
wir ſehen in dem Fall des Bolſchewismus nur das Verſagen einer
Taktik, wodurch wir uns aufgefordert fühlen, die anderen Wege
zum Kommunismus nur um ſo entſchloſſener zu beſchreiten.

Dazu gehört vor allem, daß wir als echte Schüler unſerer
Lehrer Marx und Engels aus der Geſchichte lernen. Und ins-
beſondere ſollen wir aus dem gewaltigen Schauſpiel, das uns die
Lage des Proletariats und des Sozialismus nach dem Kriege
bietet, mit unbeſtechlicher Selbſtkritik die Lehren gewinnen, die
unſere Selbſterkenntnis zu fördern geeignet ſind. Dieſe aber
weiſen uns dahin, uns einzugeſtehen, daß es nicht nur die öko-
nomiſche Not und Zerrüttung der Volkswirtſchaft iſt, welche den
Sozialismus in die ſchwierige Lage gebracht hat, in der er ſich jetzt
befindet, ſondern ebenſoſehr auch die mangelnde ſoziale und revo-
lutionäre Reife großer Schichten des Proletariats ſelbſt. So lange
Sozialismus noch für einen großen Teil der Arbeiter nichts
anderes bedeutet, als bloß ſofortige Verbeſſerung ſeines Loſes,
alſo unmittelbar beſſeres Leben, größeren Lohn, kürzere Arbeits-

eit, ſo lange ihm nicht vielmehr in erſter Linie die Verbeſſerungdes Lebens der Geſamtheit vor Augen ſteht, ſo lange iſt der Ar-
beiter noch gar nicht aus der individualiſtiſchen und egoiſtiſchen,
das heißt aber aus der eigentlich bürgerlichen Denkweiſe heraus-
getreten. Er haßt noch nicht die Klaſſengeſellſchaft ſelbſt, ſondern
nur ſein ſchlechtes Los in ihr. Dies iſt aber beſonders verhängnis-
voll unter den heutigen Verhältniſſen, die infolge unſerer grenzen-
loſen Verarmung bewirken, daß die Durchführung des Sozialis-
mus von jedem einzelnen viel mehr Opfer verlangt als ſie ihm zu
eben imſtande iſt. Die allgemeine Arbeitsunluſt, die Diſgziplin-
oſigkeit in den Arbeitsbetrieben, die Widerwilligkeit der ſozialen

Ein und Unterordnung überhaupt ſie ſind zwar begreiflich als
die Reſultate der furchtbaren moraliſchen Verwilderung durch den
Krieg. Aber daß ſich dieſe Uebel auch in unſeren eigenen Reihen
fühlbar machen, daß ſie recht eigentlich die Sowjetrepublik ge-

Ein Doppelgänger.
2) Novelle von Theodor Storm.
Und ſchon in der Frühe des anderen Morgens, als noch die Tau-

tropfen auf den Blättern lagen und die erſten Vogelſtimmen am
Wege aus den Büſchen riefen, befand ich mich auf der Wanderung.
Nachdem ich etwa eine Stunde, zuletzt an einem Eichwald entlang,
gegangen war, bog ich gemäß der empfangenen Weiſung in einen
breiten Fahrweg ein, der zur Linken unter die ſchattigen Wipfel
durchführte. Bald mußte ich den Weg ſich öffnen und das Heim-
weſen meines neuen vor mir liegen ſehen! Dann,
kaum eine Viertelſtunde weiter, kam aus der großen Waldesſtille
ein Geräuſch wie von wirtſchaftlichem Leben mir entgegen; die
Schatten um mich hörten auf, und ein blinkender Teich und jen-
ſeits desſelben ein altes ſtattliches Gebäu mit mächtigem Hirſch-
geweih über dem offenen, auf einer Treppenplatte befindlichen
Tore lagen in der lichten Morgenſonne vor mir; ein wütendes
Gebell von mindeſtens einem halben Dutzend großer und kleiner
Jagdhunde erhob ſich und verſtummte plötzlich auf einen gellenden

Pfiff. Tee„Grüß' Gott und tauſendmal willkommen!“ rief ſtatt deſſen die
mir ſchon bekannte Männerſtimme; und da kam er ſelbſt aus dem
Hauſe, die Stiege herab und um den kleinen Teich herum; aber.
nicht allein: eine zarte Frau, faſt mädchenhaft, ging an ſeinem
Arm; doch ſah ich im Näherkommen wohl, daß ſie den Vierzig nahe
ſein müſſe. Sie begrüßte mich, indem ſie faſt nur die Worte
ihres Mannes wiederholte; aber ein Zug von Güte um den halb-
geöffneten Mund, der noch ein Weilchen in dem ſtillen Angeſicht
verblieb, ließ keinen Zweifel an ihrer Echtheit aufkommen. Wäh-
rend wir dann miteinander dem Hauſe zugingen, fiel es mir auf,
wie ſie mitunter ihren Arm auf ſeinem ruhen ließ, als wollte ſie
ihm ſagen: „Du trägſt mein Leben, und du trägſt es gern; dein
Glück und meines find dasſelbe l“

Als wir dann drinnen in dem bürgerlich ſchlichten Zimmer
beim Morgenkaffee ſaßen, den man für mich aufgeſchoben hatte,
legte der Oberförſter ſich behaglich in ſeinem Lehnſtuhl zurück.
„Ehriſtinchen,“ ſagte er, mich und ſeine Frau mit einem ſchel-
miſchen Blicke ſtreifend, „ich habe dir einen lieben Gaſt gebracht,
von dem ich gleichwohl weder Namen noch Stand weiß; er mag
uns beides ſagen, wenn er uns verläßt, damit wir ihn doch wieder
finden können: es iſt ſo tröſtlich, auch einmal mit einem Menſchen
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ſchwächt haben, beweiſt den großen Ausfall an ſozialem Sinn und
revolutionärer Solidarität, an moraliſcher Kraft im Proletariat.

Und dies erſcheint wieder als eine Folge, die auszuſprechen viel-
leicht etwas paradox klingen wird, als eine Folge des mangelnden
revolutionären Klaſſenkampfgeiſtes, wie Marx ihn uns überliefert
hat. Denn das iſt noch nicht revolutionärer Klaſſenkampf, der
bloße Irbectgrintere en vertritt, und vielleicht ſogar mit Straßen-
kämpfen. Et wird erſt revolutionär im proletariſchen Sinne, wenn
er die Jntereſſen einer neuen Geſellſchaft vertritt, das heißt, wenn
er jeden Proletarier mit der unerſchütterlichen Ueberzeugung
durchdringt, daß er von der Welt des Kapitalismus und Jm-
perialismus keine wirkliche Befreiung zu erhoffen hat, ſo ſehr er
auch ſeine Lage im einzelnen in ihr verbeſſern mag. Denn er
bleibt nach wie vor in ſeinem abhängigen Arbeiterlos, und gerade
dieſe Abhängigkeit gilt es gegen menſchliche Freiheit einzutauſchen,
ſelbſt wenn dieſe zunächſt mit Entbehrungen aller Art erkauft wer-
den muß. Und dieſe Ueberzeugung muß ſich verdichten zu einer
innerlichen Geſchiedenheit von dieſer Welt der Klaſſenherrſchaft,
ja ſie muß ſich verſtärken bis zu ihrem unauslöſchlichen Haſſe.
Wenn wir etwas gelernt haben aus dieſer furchtbaren Zeit des
Krieges und aus dem menſchenunwürdigen Hohn des Friedens,
der auf ihn folgte, nur um die ſchamloſe Unterdrückungsnatur des
imperialiſtiſchen Kapitalismus offen bloßzulegen, ſo iſt dies: daß
wir ohne den ehrlichen, ungebrochenen und unverſöhnlichen Haß
gegen dieſes Syſtem nicht wirklich revolutionär ſein können und
werden. Denn in dieſem Haß erhebt ſich erſt der Wille des Prole-
tarigts zu einer nun nicht mehr beirrbaren Sicherheit ſeines
Empfindens, das ihn aus dieſer nur haſſenswerten Welt hinaus-
führt in eine ſie überwindende Solidarität einheitlichen und
leidenſchaftlichen Handelns.

Und dieſen heiligen Haß zu entwickeln iſt nichts geeigneter als
der Sturz der Rätediktatur in Ungarn, dem vielleicht bald jene
in Rußland folgen wird. Denn ſo irrig die Wege waren, die dieſe
Proletarierrepubliken gingen, ſie hatten ein hohes Jdeal zum
Führer, ein heißes, opferbereites und darum auch Opfer nicht
ſcheuendes Wollen als Mittel und ſie mußten doch ſcheitern,
weil die Welt des Kapitalismus ihnen materiell und pſychologiſch
die Möglichkeiten eines Erfolges untergraben hatte. Darum wer-
den ſich die Arbeiter wabpnen zu neuer Tat gegen den die Welt
jetzt ſchrankenlos beherrſchenden Jmperalismus nur im Weltenhaß
des internationalen Proletariats und werden ſo zu neuem Leben
erſtehen laſſen das alte Dichterwort:

Bekämpfet ſie ohn' Unterlaß
Die Thyrannei auf Erden.
Und heiliger wird unſer Haß
Als unſere Liebe werden.
Als unſere Hand in Aſche ſtiebt,
Soll ſie vom Schwert nicht laſſen
Wir haben lang genug geliebt,
Und wollen endlich haſſen!

(Wiener Arbeiterzeitung.)

Arbeitsunluſt der Bergarbeiter.
Wie oberflächlich die Behauptungen find, daß der weſentliche

Rückgang unſerer Kohlenförderung in erſter Linie auf die
„mangelnde Arbeitsluſt der Bergarbeiter“ zurückzuführen ſei, das
kenngeichnet der unten abgedruckte Brief, der uns von einem
Bergarbeiter zuging.

Jetzt gehört es aber zum Zug der Zeit, den Arbeitern die Schuld
an allem zuzuſchieben, was den herrſchenden Klaſſen unangenehm
iſt. Das iſt ja auch viel bequemer, als etwa zu muerfuchen, in-
wieweit ſich die Folgen des Krieges und vor allem auch die paſſive0

Reſiſtenz der um ihre Profite bangenden Unternehmer ungünftig
in unſerem Wirtſchaftsleben bemerkbar macht. Der Vrief des
Bergarbeiters lautet:

Wie Sie im Volksblatt ſchreiben, bringen die
Blätter dauernd Artikel über die Unluſt oder

Faulheit der Vergarbeiter,
die ſchuld ſein ſollen an der geringen Kohlenförderung.

Da nun nicht ein einziger von den vielen Direktoren, Jnſpek-
toren oder Oberſteigern, welche die Gruben leiten, es für nötig
hält, die wahren Urſachen öffentlich aufzudecken, will ich einiges
dazu beitragen. Jch arbeite auf Grube „Emma'“, Lützkendorf bei
Mücheln. Erſtens fehlt es an Eiſenbahnwagen, alle Tage muß

bürgerlichen

mindeſtens eine Schicht 3--4 Stunden auf Wagen warten. Und
die paar Wagen, die geſtellt werden, müſſen möglichſt lange
reichen. Anſtatt nun aus der Schurre fahren zu laſſen, wird
Schaufelarbeit gemacht. Der Unterſchied iſt der: Aus der Schurre
liefern vier Mann 159 Tonnen je Schicht, bei Schaufelarbeit vier
Mann 49 Tonnen im Durchſchnitt. Ueberhaupt ſcheinen die
Herren Zeitungsſchreiber noch gar nicht zu wiſſen, daß faſt auf
ſämtlichen Braunkohlengruben des Halliſchen Bezirks die Akkord-
arbeit ſeit Monaten eingeführt iſt. Wer da etwas verdienen will,
iſt alſo gezwungen, feſt zu arbeiten.

Außer dem angeführten Wagenmangel kommt der herunter-
ge wirtſchaftete Betrieb hinzn. Die Maſchinen ſind nicht mehr
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einem Leutnant zu verkehren.“
„Nun,“ ſagte ich lachend, „Qualitäten habe ich nicht zu ver-

hehlen“; als ich dann aber mit dem Hinzufügen, daß ich ein ſchlich-
ter Advokat ſei, meinen Namen nannte, wandte ſich die Frau wie
überraſcht zu mir, und ich fühlte, wie ihre Augen flüchtig auf
meinem Antlitz weilten.

„Was haſt du, Frau,“
ſchon recht

„Mir auch,“ ſagte ſie und reichte mir eine Taſſe Kaffee, deſſen
Duft mich mit allem einverſtanden ſein ließ. Sie war noch einmal
aufgeſtanden, kehrte aber, nachdem ſie eine Handvoll Broſamen aus
dem Fenſter geworfen hatte, auf. ihren Platz zurück. Draußen
ſtürzte ſich, einem Plahzregen gleich, eine Flucht von Tauben von
dem Dache auf den Boden herab; aus den Linden vor dem Hauſe
kamen die Sperlinge dazu, und ein luſtiger Tumult erhob ſich.

„Die haben's gut!“ ſagte lachend der Oberfſöoſter, mit dem
Kopfe nach dem Fenſter winkend; „ſeit unſer Paul in Ruhla iſt!
Sie kann es nicht laſſen den allzeit Hungrigen Broſamen aus-
zuſtreuen; ſei es nun der Bub, oder ſeien es nur unſeres Herr-
gotts Krippenfreſſer!“

rief der Oberförſter; „mir iſt der Advokat

r!

Aber die Frau ſetzte ruhig ihre Taſſe von dem Munde:
Bub allein? Jch dächte, der Vater wär' auch wohl dabeil“

„Komm, Alte,“ rief der Oberförſter, „ich merke doch, du biſt mir
zu geſcheit; wir wollen Frieden machen!“

Wir plauderten weiter; und wenn das liebe Frauenantlitz ſich zu
mir wandte, konnte ich es mir nicht verſagen, nach bekannten
Zügen darin zu ſuchen; allein obgleich ein paarmal, wie im Fluge,
als wolle es mir helfen, das frühere Kinderangeſicht mich daraus
anzublicken ſchien, ich mußte mir dennoch ſagen: „Die kennſt du
nicht; du haſt ſie nie geſehen. Jch lauſchte dann auch ihrer Sprache,
aber weder die uns heimiſche Verwechſelung verwandter Vokale
noch die von ſolchen Konſonanten kam zum Vorſchein; nur ein
paarmal meinte ich das ſcharfe S vor einem anderen Konſonanten
zu vernehmen, deſſen ich ſelbſt freilich mich längſt entwöhnt glaubte.

Am Vormittag ging ich mit dem Oberförſter in den umliegen-

„Der

nach hinten zu in das mir angewieſene Zimmer. „Sie wollten noch

ſogar der ſchwarzbraune Borſtenkopf eines Keilers aus ſeinen eng
geſchlitzten Augen nach uns hinüber. Wir gingen ohne Hunde.

den Wald; er wies mir ſeine Hauptſchläge, die mit uralten undmit kaum fingerhohen Eichen, und entwickelte eindringli v
ſein Syſtem der Waldkultur; wir ſahen einen Hirſch mit ſechgehn
Enden und ein paar Kehe; aus einem ſchlammigen Sumpfe ſchielte

intakt. Jn jeder Schicht gibt es
ſtundenlange Betriebsſtörungen.

Es reißt ein Riemen, die Förderwagen werden umgelvorfen
und wir müſſen warten, bis die Maſchine repariert iſt. Auf der
Nachbargrube Cäcilie ſollen 45 Preffen vorhanden ſein, aber acht
ſind nur im Gange. Warum kümmert ſich da niemand darum?
Da könnte doch die Produktion ganz bedeutend geſteigert werden.
So liegen die Verhältniſſe auf den meiſten Gruben. Den Herren
in der Nationalverſammlung ſcheint aber doch ein Licht auf
gegangen zu ſein über die zuruckgehende Leiſtung der Bergarbeiter,
denn ſie verſprechen höhere Löhne, beſſeres Eſſen und billigere
Kleidung und Schuhe. Alles dieſes tut in der Tat auch not. Der
Lohn mit 13 Mk. je Schicht iſt für dieſe harte Arbeit wirklich rech:
niedrig.

Alle ſtreben andere Arbeit zu bekommen,

und wenn ich als Vater von vier Kindern nicht gezwungen wäre,
den Unterhalt auf dieſe Weiſe aufbringen zu müſſen,
keine zehn Pferde brächten mich in eine Kohlengrube. Mit der
Aufbeſſerung des Lohnes wird es alſo hohe Zeit und daß es der
Bergbau tragen kann ohne Preisaufſchlag der Kohle, haben wir
ja neulich in dem Artikel „Milliardenraub“ des Herrn Oſteroth
geleſen. Mit dem Eſſen iſt es nun auf Grube „Emma“ ganz
ſchlecht beſtellt. Die Werksleitung hält es überhaupt nicht für
nötig, für Eſſen zu ſorgen, die Leute ſind auf ſich ſelbſt angewieſen,
was dabei herauskommt, kann ſich jeder ſelbſt vorſtellen. Anſtatt
daß die Werksleitung kochen läßt, damit jeder nach Schichtſchluß
ſein Eſſen vorfindet, fängt nun jeder für ſich erſt an zu kochen.
Freilich, die Leitung ſteht ſich dabei vortrefflich, ſie ſpart auf dieſe
Weiſe das Küchenperſonal. Mit Grauen ſehe ich dem Winter ent-
gegen. Mein Lohn langt nicht, daß ich meine Schuhe beſohlen
laſſen kann, viel weniger um neue zu kaufen. Braucht ſich da noch
jemand zu wundern, wenn die Unluſt ſteigt bei der Ausſicht, im
Winter ſeine Knochen zu erfrieren. Alles im Dienſte des heiligen
Kapitalismus? Es wird höchſte Zeit, daß die Regierung ſich um
das Wohl der Bergarbeiter kümmert, um alle Kräfte zu vereinen
zur Hebung der Wirtſchaft und zur Vermeidung des gänzlichen
Zuſammenbruchs.

Schleuderpreiſe für Heeresgut im Auslande.
Jm Morgenblatt des Nieuwen Rotterdamſchen Courant vom

14. Auguſt leſen wir folgende in deutſcher Sprache abgefaßte
Anzeige: „Millionen-Objekt. Rieſenhafte Mengen Spaten,
Hacken, Beile, Sättel, Zaumzeuge, Lederzeug, Taue, Decken,
Draht uſw., faſt alles noch neue Sachen, zu Schleuderpreiſen ab
zugeben. Anfragen an Rudolf Moſſe, Berlin unter F. C. 4917.“
Sieht das nicht verteufelt danach aus, daß man Materialien, die
wegen des liquidierten Krieges freigeworden ſind und die das
deutſche Wirtſchaftsleben teilweiſe dringend gebraucht (z. B. die
Landwirtſchaft: Zaumzeug, Lederzeug, Decken), ins Ausland ver
ſchiebt und damit den deutſchen Wirtſchaftskörper ſchwächt und
ſchädigt? Und iſt es nicht ein Skandal, daß man im Auslande ſo
wichtige Güter zu Schleuderpreiſen anbietet, während man den
Deutſchen in ihrem eigenen Lande, angeblich zur „Hebung der
Finanzen“, Pfantaſiepreiſe abverlangt? Die behördliche Kontrolle
über den Geſchäftsverkehr mit dem Auslande ſcheint demnach in
Deutſchland ſo zu ſein, daß die kapitaliſtiſchen Schieber gute Tage
haben.

Keine Vergendung der Obſtfabrikate!
Abg. Genoſſe Kunert hat folgende Anfrage an die Re-

gierung geſtellt:
Jm vergangenen Erntejahre 1918 hat die Reichsſtelle für Ge

müſe und Obſt ohne Rückſicht auf erforderliche Zuckermengen alles
ihr erreichbare Obſt, ſowie ein Quantum Kürbiſſe und Rüben zu
billigſten Preiſen zum Einkochen aufgekauft, während von der
Bevölkerung ſehr hohe, zum Teil ganz unerſchwingliche Preiſe
gefordert wurden. Die Reichsſtelle hielt die Marmeladefabriken
zur Einkochung und Einfäſſerung an, ſo daß etwa 200 Millionen
Pfund Obſtmus und 50 Millionen Pfund Obſtmuserſatz als
Marmelade ohne Zucker, alſo als ungenießbares Halbfabrikat vor
9 bis 12 Monaten hergeſtellt wurden. Die Weiterverarbeitung
ſcheiterte angeblich an dem Mangel an Zucker, obſchon 60 Mill.
Pfund Zucker jährlich mit behördlicher Einwilligung für Wein-
und Sektherſtellung, wie auch für unrationelle Bienenfütterung
verwendet werden. Die Fertigſtellung genießbarer Marmelade
ſcheiterte bisher wegen Zuckermangels, obſchon 70 Millionen Pfund
Jucker für das Jahr allein in der Zuckerwareninduſtrie, ins
beſondere in der Bonbonkocherei, zur Verfügung ſtanden.

Jſt die Regierung bereit, die Nutzanwendung aus dieſer Tat-
ſache zu ziehen, um 290 Millionen Pfund Obſtpülpe oder Obſtmark
und rund 50 Millionen Pfund Obſtmarkerſatz, die nutzlos und
der Gefahr des Verderbens preisgegeben in Fäſſern liegen, als
brauchbares Nahrungsmittel im Winter 1919-20 der Bevölkerung
zugänglich zu machen?

Mit Rückſicht auf die kommende Vertagung der Nationalver-
ſammlung erſuche ich um ſchriftliche Auskunft.

„Nur ruhig weiter,“ mahnte mein Geleitsmann; „und wir kom
men ungefährdet wieder nach Hauſe.“

Nach dem Mittageſſen führte mein Wirt mich eine Treppe hoch

Briefe ſchreiben,“ ſagte er; „hier finden Sie alles, was dazu nötig
iſt! Unſer Junge hat hier vordem gewohnt; aber es iſt kühl und
ſtill!“ Er zog mich an eines der offenſtehenden Fenſter: „Hier
unten ſehen Sie ein Stück von unſerm Garten, dahinter zieht ſich
der Teich herum; dann dort die grüne Wieſe und dann der hohe
dunkle Wald der ſchützt Sie vor allem Weltgeräuſchl Nun
ruhen Sie vorerſt ſanft nach Jhren Wanderſtrapazen!“ ſagte er
und drückte mir die Hand.

Er ging, und ich tat nach ſeinen Worten; und die Stimmen der
Grasmücken aus dem Garten und des Pirols und der Falken aus
dem nahen Walde und über ſeinen Wipfeln aus der blauen Luft
kamen wie aus immer größerer Ferne durch die offenen Fenſter;
dann hörte alles auf.

Jch erwachte endlich; ich hatte lange geſchlafen; der Weiſer
meiner Taſchenuhr zeigte ſchon nach fünf; gleichwohl mußte der
Brief geſchrieben werden, denn ein Knecht ſollte ihn um ſechs Uhr
mit zur Stadt nehmen.

So kam ich erſt ſpät wieder in das Haus hinab. Die Frau fand
ich vor demſelben im Lindenſchatten auf der Bank mit einer Flick-
arbeit beſchäftigt.
ſchuldigend und ſchob die Sachen an die Seite; „er ſchleißt, er iſt
noch jung und wild; aber noch mehr gut als wild! Und Sie
haben feſt geſchlafen: die Sonne will ſchon zur Neige gehen!“

Jch fragte nach ihrem Mann.
„Er hat eine Weile geſchäftshalber fortmüſſen; aber er läßt Sie d

grüßen; wir ſollten nähere Bekanntſchaft machen ſo hat er mir
geſagt und dort die Schneiſe durch die Tannen hinaufſpazieren e
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näch der anderen Seite, als wo Sie heute vormittag mit ihm hin

Bitte ihre mütterliche Arbeit wieder aufgenommen hatte; dann,
da er nicht kam, erhob ſie ſich. „Es wird wohl Zeit!“ ſagte ſie, und
ein flüchtig Rot ging über ihr Antlitz.

So wanderten wir denn nebeneinander auf dem Wege zwiſchen
den hohen Tannen, deſſen eine Seite noch von der Sonne ange
ſchiener Unſer Geſpräch ſchie z ſchen i dc ſien ganz erloſchen; nur hin undwieder vrüfte ich mit einem Blick ihr Profil; aber es machte mich
nicht klüger.

AFortſetzung kalat

„Das iſt für unſeren Paul,“ ſagte ſie wie ent e

aus waren; er würd' uns dort bald finden!“
Wir plauderten aber noch eine Weile, nachdem ſie auf meine
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 22. Auguſt 1919.

Parteifunktionäre der A. S. P.
Am Dienstag, den 26. Auguſt, abends s Uhr, im Volkspark

führer ne Sitzung des Vorſtandes und der Diſtrikts
re r.

Die Vorſtands mitglieder werden erſucht, ſich bereits pünkt
lich um 7 Uhr dort einzufinden.

Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins U. S. P.

G. Kaſparek
Künſtleriſcher revolutionärer Vortragsabend.

Der Halliſchen Arbeiterſchaft ſteht ein ſeltener Genuß bevor.
Der Bildungsausſchuß der U. S. P. und der Freien Gewerkſchaften
hat den hervorragenden Vortragskünſtler Alfred Beierle zu
einer Veranſtaltung für Halle gewonnen. Dieſer Künſtler iſt ein
Eigener, ſeine Kunſt hat in allen Teilen Deutſchlands die revo
lutionäre Arbeiterſchaft in Begeiſterungsſtürme verſetzt. Sein
Programm iſt eine einzige gewaltige Anklage gegen den Ungeiſt
des Militarismus, eine leidenſchaftliche Verurteilung des Krieges.
In Berlin hat Beierle in überfüllten Sälen ſeine Arbeiter Zu
hörerſchaft derartig gepackt, daß die geſamte Preſſe dieſen Ein
druck widerſpiegelte. Seine Sprechkunſt iſt erhaben. Er iſt, wie
bie Freiheit ſchrieb, kein bloßer Deklamator, ſondern ein ent
flammter Agitator. Der Vortragsabend wird am

Montag, den 8. September, abends 8 Uhr,
in der Saalſchloßbrauerei veranſtaltet werden. Es war
dem Bildungsausſchuß leider nicht möglich, an einem anderen
Wochentage einen großen Saal zu bekommen. Der Beſuch wird
aber trotzdem derartig ſtark ſein, daß es gut ſein wird, ſich mög
lichſt bald mit Eintrittskarten zu 75 Pf. zu verſehen. Den Ver
kauf übernehmen wiederum die Volksbuchhandlung, das Arbeiter-
ſekretariat, das Parteiſekretariat der U. S. P. und alle Gewerk
ſchaftsbureaus.

Das Programm bringt Dichtungen von Auguſt Strindberg,
Alfred Polgar, Karl Kraus, Ludwig Rubiner und Herwegh. Die
Halliſche Arbeiterſchaft wird auch von dieſer Veranſtaltung des S
Bildungsausſchuſſes einen unauslöſchlichen Eindruck mit in das
Werktagsleben nehmen.

Preis ſteigerungen ohne Ende.
Trotzdem im Juni anläßlich des Eiſenbahnerſtreiks die Regie-rung perſprochen hatte, Preidedmäſigregen für Lebensmittel

durchguführen, iſt bisher recht wenig davon zu merken. Es vergeht
faſt keine Woche ohne daß der eine oder der andere Bedarfsgegen
ſtand des täglichen Lebens eine Preisſteigerung erfährt.
Jmmer und immer wieder ſpricht man trotzdem vom Preis
abban. Tagtäglich wird in offiziöſer und offizieller Weiſe klar
gemacht, daß es ſo nicht weitergehen kann. Prompt erfolgt dann
am anderen Tage eine Preiserhöhung.

So mußten erſt kürzlich die Konſumenten eine Erhöhung der
Preiſe für Milch und Milcherzeugniſſe über ſich ergehen laſſen.
Wiederum behaupten die Produzenten, daß ihre Forderungen eine
Folge der „Notlage der Landwirtſchaft“ ſei. Es iſt gewiß richtig,
daß die Landwirte heute, wie alle anderen Volksgenoſſen, Mangel
an mancherlei Gebrauchsartikeln leiden, und daß viele für den Be
trieb einer Landwirtſchaft notwendigen Produkte teurer geworden
ſind. Doch ebenſo richtig iſt es, daß weite Kreiſe der im Eigen
betrieb produzierten ländlichen Bevölkerung im Verlaufe des
Krieges durch die ungeheuerliche Preisſteigerung beim Verkauf
aller wichtigen Lebensmittel faſt durchweg zu einer niegeahntenWohlhabenheit gelangt ſind. Das beweiſen die Statiſtiken der

ländlichen Sparkaſſen und Banken.
Der Mangel an Milch iſt nicht zu beſtreiten. Aber ſo lange es

vielen Agrariern vorteilhafter erſcheint, im Schleichhandel Butter
zu Wucherpreiſen an den Mann zu bringen, ſo lange werden ſie
mit allen Mitteln des Schieber- und Schleichhändlertums die reſt-
loſe Ablieferung ihrer Milch zu verhindern wiſſen. Vielfach wird
die h J n der ungeheuerlichen Steigerung derViehpreiſe begründet. Ja, ſind denn dieſe n Viehpreiſe, die
der Landwirt heute beim Einkauf von Milchkühen zahlen muß,
nicht eine natürliche Folgeerſcheinung dieſer wahnſinnigen Preis
politik im Handel mit agrariſchen 9
die Agrarier nicht ſelbſt die Hauptſchuldigen? Das werktätige
Volk in Stadt und Land hat die Koſten zu tragen.

Ebenſo iſt es mit allen anderen Sachen. Wohl iſt eine Herab-
ſetzung der Preiſe von der Regierung verſprochen und ſoll auch
durchgeführt werden. Aber die Waren, für die ſie eintreten ſoll,
ſind bisher ſo wenig zur Verteilung gekommen, daß die Ermaäßi-
gung durch die Preisſteigerungen für andere Lebensmittel doppelt
und dreifach wieder aufgewogen werden. gur den Haushaltsplan
des arbeitenden Mannes bedeuten ſie alſo keine Erleichterung.

Uebrigens iſt aus einer Nachricht des Reichsernährungs-
miniſteriums zu entnehmen, daß dort nicht die Abſicht beſteht, die
Aktion der Regierung zur Senkung der Lebensmittelpreiſe, die im
Oktober zum Abſchluß kommt, zu verlängern. Man hofft im
Reichsernährungsminiſterium, daß bis Oktober die Schleich-
handelspreiſe ſchon ſoweit dergertergegen en ſein werden, daß die
gung mit einem Abbau ihrer Zuſchüſſe wird beginnen können.

urzem koſteten in Halle die re das Pfund 2 Mk.,
heute muß man im Zeichen des vielgerühmten freien Handels be
reits 2,80 Mk. bezahlen.

So ſieht es alſo mit der Preisſenkung aus. Die Folge wird
ſein, daß das unerhörte Emporſchnellen der Preiſe noch ein viel
ſchärferes Tempo einſchlagen wird. Wo ſoll das hinführen? Die
Unſicherheit der Erwerbsverhältniſſe nimmt von zu Tag zu.
Eine natürliche Folge davon iſt, de auch die Zahl der Erwerbs
loſen erneut im Steigen begriffen iſt. Die Unternehmer drängen
auf „Abbau der Löhne“. So wird eine Atmoſphäre geſchaffen, die

u den ſchwerſten Befürchtungen Anlaß gibt. Aber unſere braven
echtsſozialiſten in der Regierung ſehen und hören nichts. Sie

wandeln am Rande des Abgrundes, der ſie ſamt der von ihnen ſo
viel gepredigten „Ordnung“ verſchlingen wird.

Anmeldung von Zählern zur Volkszählung.
Der Magiſtrat erſucht uns um Abdruck des nachſtehenden Auf

I rufes: Am 8. Oktober 1919 findet im Deutſchen Reich eine all
emeine Volkszählung ſtatt, deren Durchführung im Stadtkreiſe7 ge dem Statiſtiſchen Amte der Stadt Halle übertragen iſt.

Bei der Wichtigkeit und dem Umfang der Zählung iſt, wie bei
früheren Zählungen, die Mitwirkung weiter Kreiſe insbeſondere

durch Austeilung, Ausfüllung und Wiedereinſammlung ſowie Prü-
m ne der Zählpapiere erforderlich. Es wird erwartet, daß die
4 völkerung der Stadt Halle der bevorſtehenden Volkszählung,
deren Ergebnis die Grundlage für die Ermittlung der eI berechtigten Bevölkerung und damit für die Lebensmittelve

ſorgung der Einwohner der Stadt Halle bilden ſoll, in Anſehungeſer u ein großen Wichtigkeit und Bedeutung mit der nötigen

Anteilnahme begegnerr und die umfangreiche Arbeit fördern wird.
Daher iſt es erwünſcht, daß ſich möglichſt viele Perſonen als frei

willige Zähler zur Verfügung ſtellen und für eine ſorgfältige Aus-
füllung und Prüfung der Zählpapiere im Jntereſſe der ganzen
Bevölkerung Sorge tragen.

Aufforderung ger Uebernahme des ehrenamtlichen Zähl-
fts an alle Kreiſe der Bevölkerung. Beamte, Ange
undn Zählgeſchäft Auch im Ruheſtand lebende Per

e e

c

beteiligen.

rodukten überhaupt? Sind Or

der 11. vierteljährlichen Vieſtattfindet. iſt der Polizeiverwa rege

Haushal ſa der len r e c beereits bekannten Weiſe. Sie umfaßt Pferde, gen Se
Zi eh und inchen. Die Außerächtu iſt mit Strafen der Meldepf bedroht.

Ferieuſchluß Schulbeginn.
ſche Ver

er We
dacht“.Worte des Kultusminiſters die Kaiſerbilder an den Wänden und

und v ers iächtige Schar herab. e eir nach ſpricht Chriſtus unſerDer Herr dieltor tritt an das
dnerpult unter den ſegnenden Chriſtus und hält eine ernſte,

„chriſtliche Andachtsrede“. Es geht e ein Zug durch unſer Volk,
ſo ſpricht der Herr Rektor mit gehobener Stimme unter anderem,
ein Zug nach Freiheit, und der hat auch die h erfaßt. Jſt
es aber nicht beſſer, ein e Sohn der Eltern zu ſein, als
ein gehorſamer Sohn von Narren? Als Narren mu
immer wieder bezeichnen die da lehren, wenn ſie die Freiheit,
ſie meinen die auWre hätten, dann wären ſie frei und Männer.
Nein. die wahre Freiheit, das iſt die innere Freiheit, wie ſie
Schiller predigt, der da ſagt, der Menſch iſt frei und wäre er in
Ketten geboren. Und wie unmännlich ſteht unſer
denn es meint die äußere, falſche Freiheit und nicht die wahre,
innere i Aber ſchon geht ein Zug durch viele Kreiſe
unſeres Volkes, der ſich zurückſehnt zur ung und Ruhe, wo
ein Oberhaupt die Zügel leitet. Und fo dürfen auch Sie (zu den
Schülern gewendet) nicht denken, daß Sie nun aus der freien
Ferienzeit in die Zeit des Zwanges zurückkommen, ſondern denken

illerſche Freiheit. Ein „Amen“ be
ſchließt die Andachtsrede. Die Orgel ertönt wieder, noch einmal
erſchallt eine Strophe von Mir nach Die Andacht iſt zu Ende;
der Unterricht beginnt Das dürfte genügen, um auch dem
Verſtockteſten den Glauben an die „ſozialiſtiſche Republik und die

„ſozialiſtiſche“ Schule zu ſtärken. K.
Zum Rednerkurſus des Bildungsansſchuſſes. Aus dem Partei-

bureau der U. S. P. wird uns zu der geſtrigen Notiz mitgeteilt, daß
die Teilnehmerkarten wohl im Sekretariat zu entnehmen ſind, die
Teilnehmer aber in den Diſtriktsverſammlungen durch die Partei
genoſſen beſtimmt werden müſſen. Außerdem ſtehen der Partei nur
100 Karten zur Verfügung, während das Kartell die zweiten Hundert
zur Verteilung bringt.

Metallarbeiter. n den 26. Auguſt: Verlorene Töchter im
ThaliaTheater, Donnerstag, den 28. Auguſt: Das Geſetz im Walhalla
Theater. Karten zu bedeutend ermäßigten Preiſen ſind auf dem Bureau
zu haben. Es wird erſucht, die Karten baldigſt abzuholen, damit
weitere Anforderungen erfolgen können. Die Ortsverwaltung.

Banarbeiterverband. Auf die Anzeige im Jnſeratenteil der
heutigen Nummer des Volksblattes machen wir die Kollegen beſonders
aufmerkſam. Die Teuerungszulage iſt auch von demjenigen Arbeit
et zu zahlen, der dem Arbeitgeberperband nicht angehört. Sollten
ſich einzelne Arbeitgeber weigern, vom 30. Juli ab nachzuzahlen, ſo
iſt das ſofort in unſerem Bureau zu melden. Die Ortsverwaltung.

Polizeikampf gegen Wachsfiguren. In den Halliſchen Polizei
ben tauchen die Erinnerungen und Schatten der LexHeinze,

eli r wieder auf. Da geht der Geiſt des Schaufenſter und Theaterparagraphen um, der vor Jahrzehnten das
Gelächter der ganzen Welt hervorrief. „Mit bis zudechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 600 Mk. wird beſtraſt.

wer Schriften, Abbildungen oder ſtellungen, welche, ohne un
züchtig zu ſein, das ne gröblich verletzen, zu ge

ſie

Sie an die wahre, innere

ſchäftlichen Zwecken an öffentlichen Straßen, Plätzen oder an
ten, die dem öffentlichen Verkehr dienen, in ärgerniserregender

Weiſe ausſtellt oder anſchlägt. Was hat die Empörung der Halli-
ſchen Polizei d erdere Hat vielleicht einen feudalen
Spielklub überraſcht, der nächtliche Orgien gefeiert mit Nackt
kultur oder ein Kinofilm das moraliſche und ſittliche Gleichgewicht
der Halliſchen Bevölkerung erſchüttert? O nein! wei Wachs-
modelle im Schaufenſter eines eſchäfts in der Geiſt
ſtraße haben den Unwillen der hohen igkeit erregt. Dem Fri-
W wurde von einem Wachtmeiſter aufgegeben, ſeine beiden

achsſchönheiten, die ſ ſeit Jahren unbehelligt den Blicken
ſt ehalten haben, „beſſer anzuziehen“. Ob dieſer luſtige Streich
auf höhere Weiſung des ſtaatsanwaltlichen Geiſtes, der jetzt in
Halle waltet, verübt worden iſt? Glaubt man am Hallmarkt, die
gefunkene Moral durch ein kühnes Attentat auf Kunſt und Wiſſen
ſchaft zu heben? Denn die Entfernung von Kunſtwerken und

lpturen aus den Schaufenſtern wäre doch nur die logiſche
olge dieſes Vorgehens. Will ſich Halle wirklich zum Geſpött derganzen Welt magen

Sind das noch Menſchen? Erſchrecken durchzuckte mich, als ich
dieſer Tage in der Ulrichſtraße mit anſehen mußte, wie zwei
Noskegardiſten vor einem blutjungen Leutnant ihren Körper
ſtrafften, die Augen geiſtlos, blöd ausdrehten, mit der einen
Hand wie elekriſiert nach dem Mützenrand und mit der anderen
nach der Hoſennaht fuhren. Militarismus. Dahin ſind wir
nun nach Monaten w. Herrſchaft gelangt. DerKadavergehorſam, das „Anlegen der Hände an die Hoſennaht“ iſt
wieder möglich und mehr noch

Mitleid faßte mich zugleich über etwas anderes. Ein alter
Mann bückt ſich neben mir, nach einer halbverfaulten Birne.
Aus dem ſchmutzigen Rinnſtein hob er ſie auf, wiſchte ſie an
ſeinem Pirſtigw Kittel ab und ver m wie etwas Heiß-
erſehntes. Das iſt der Hunger Am id las ich in einem
Kapitaliſtenblatt eine Notiz aus im der Ueberſchrift:
Völlerei in Kabaretts und Weinſtuben! Grauſame Wahrheiten
über unſeren gottbollen Geſellſchaftsguſtandl

Gewerbliche Fortbilbungsſchule. m 1. Oktober oder ſpäter
ind vier Gewerbelehrerſtellen zu etzen, und zwar zwei für

etallarbeiterklaſſen, davon eine insbeſondere für Mechaniker-
und Elektrikerklaſſen, eine für Nahrungsmittelgewerbeklaſſen, eine
in Klaſſen der ungelernten Arberter. Bewerber müſſen die
zrüfung als Gewerbelehrer beſtanden haben, oder, insbeſondere

für die beiden erſten Stellen, neben gründlicher Fachbildung aus
reichende Unterrichtserfahrung iſen können. Der endgültigen Anſtellung geht eine ca eit mit beider-

rficher Kü re ahresentſchädi-ſeitiger vierteljä tgung von 2990 Mk. voraus. e Probezeit kann eventuell auch
gbgekürgt werden. Nach ewdzültiger W ellung wird das Gehalt
der Volksſchullehrer 31 ich 700 Mk. Amtsgulage gewährt.
Außerdem werden die hier ehenden Teuerungszulagen gegzahlt.
Bewerbungen mit Lebenslauf und beglaubigten eugnisabſchriften
ſind baldigſt einzureichen.

für den 8. und 9. September vor

beiter und ſonſtige beruflich tätige Perſonen können rats aufgehoben worden.u p Soler Sabrnarte
Wieder kein Dergeſehene Kram und hmar t durch Verfügung des Provinzial

it der Wiederkehr des hiſtoriſchen
cheint es für immer vorbei zu ſein.

lk jetzt da; ſcho

4 z zz 4 ch re 54 e n t 3 c bt g h h atte 7 m en

dees am 25 Uugnſt deim Bentbamsz e e ſt ſpätelbſt ſein l en. nicht l Abholung läuft der Beſteller

ſtellung für

tember ſtatt. nBeſchäftigun che, auch ſolche um Bureau
ädtif ſtnd an den Moa t,e en Schereſeintege dec 2 en

markt) zu richten.

mtartenJnhaber findet am Dienstag, den 2

Jede Veränderung im muß gemeldet werden. Jedte iſt die debördliche Sannftelei und dasMialdetweſen e aueaerräge wie im demetteti ſten Se neineeſen

der ganzen Welt. Hat ein hieſiger Kaufmann für ſein er
kranktes und nach der Klinik verbrachtes Dienſtmädchen eine Auf
wartung zur Aushilfe angenommen, die aber ihren eigenenhalt beidedien und auch zu Hauſe ſchlief. Er hat die Abme
unterlaſſen in dem guten Glauben da doch die Kopfzahl der
Haushaltsmitglieder unverändert blieb. Allerdings Kauf-
mann für 6 Wochen Brot und Lebensmittel für eine Perſon zuviel
erhalten, doch ſind ihm die Brotmarken wieder abgezogen worden.
Das Schöffengericht erkannte auf 20 Mk. Geldſtrafe wegen unter
laſſener Anmeldung.

Hilfswerk zur Unterbringung von erholungsbedürftigen und
kranken Kindern in der Schweiz. Ende Auguſt wird ein r
Transport von erholungsbedürftigen Kindern nach der iz
abgehen. Es wird verſucht, einen dritten Transport etwa Ende
September zuſammenzuſtellen. Ob dabei von Halle aus Kinder
mitfahren können, hängt ganz davon ab, ob Mittel ammen
kommen und ferner, ob in der r zu n ſind.Anmeldungen von Kindern ohne jede Gewähr auf Unterbringung
in der Schweiz nimmt die Geſchäftsſtelle, Magdeburger Straße 2l,
entgegen. Bemerkt ſei, daß eine vollſtändig unentgeltliche Unter
bringung nur ganz ausnahmsweiſe möglich iſt.

Verpachtung von Ackerland durch den „Bund“. Der Bund hat
den Acker am Beeſener Weg von der Stadt Halle gepachtet. Die-
jenigen, die Land zu pachten wünſchen, werden erſucht, auf der Ge
ſchäftsſtelle des Bundes, Magdeburger Straße 21, den Pachtve
abzuſchließen. Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht

don von jetzt ab die Pacht für alle anderen Aecker, die im Beſi
des Bundes bleiben, für das kommende Jahr erneuert werden kann.
Es liegt im Intereſſe der Kleinpächter, ſo frühzeitig als nur möglich, i ihre Parzellen zu ſichern.

Ueberhandnehmende Lebensmittelfälſchungen. Mehrere in letzter
eit vorgekommene Erkrankungen geben Anlaß, wiederholt vor dem
enuß irgendwie verdächtiger, übelriechender und dem Augenſchein

nach verdorbener Fiſch, Fleiſch und Wurſtwaren, zu warnen.
Beim Treibriemendiebſtahl angeſchoſſen. vergangener Nawurde in eine Teefabrik in der Gr. ehe en z

4 Dieben fielen dortſelbſt ein Treibriemen im Werte von etwa 5000 Mk.
und 30 Meter Leitungsdraht in die Hände. Durch einen hinzu
kommenden Polizeibeamten verſcheucht, ergriffen die Diebe die Flucht.
Auf den Zuruf des Beamten: „Stehenbleiben oder ich ſchieße“, ſtanden
ſie nicht, worauf der Beamte 8 Schuß auf ſie abgab. nachträglich
ſtellte ſich herans, daß ein Monteur einen Hüftſchuß erhalten hat und
deshalb der Klinik zugeführt werden mußte. Auch die anderen Täſer
ſind inzwiſchen ermittelt worden.

Vereins und Vergnügungs-Anzeiger.
„Volkspark. Auf den morgen, Sonnabend, ſtattfindenden Bunten

Abend der CharlesSänger, der jeden Beſucher einige ſchöne Stunden
der Unterhaltung bieten dürfte, ſei beſonders hingewieſen.

Die Schrebergarten-Genoſſenſchaft Halle-Nord hält
am Sonntag, von nachmittags 3 Uhr ab, am Galgenberg ein Kinher
und Sommerfeſt ab.

Der Mandolinenzirkel Frohſinn veranſtaltet mSonnabend, abends 7 Uhr, in der Kaiſer- Wilhelmshalle anlattig des

dritten Stiftungsfeſtes einen großen Konzertabend unter ILit
wirkung der Konzertſängerinnen Frl. Seeliger und Frl. Görlach,

Diſtriktsverſammlungen im Saalkreis.
Teicha. Sonnabend, abends 8 Uhr, in Gottſchalks Lokal, DiſtriktsDie Wichtigkeit der nur

Erſcheinen.
Lettin. Sonnabend, abends 8 Uhr, im Gaſthaus luDiſtriktsverſammlung. Vollzähliches Erſcheinen ma
Böllberg-Wörmlitz. Diſtriktsverſammlu8 Uhr abends, im Gaſthaus zu Wort n am Sonnabend

Ammendorf. Kinderfeſt. Alle Kinder, welche am Sonntag
zum Kinderfeſt auf die Karten keine Geſchenke erhalten haben,
können dieſelben am a e den 24. Auguſt, von 1 bis 8 Uhr
in Empfang nehmen in: Beeſen im Deutſchen Haus, Ammen
im Bahnhof-Reſtaurant, Radewell in der Eiche, Oſendorf be
Kitzing. Ohne Karten können keine Geſchenke verabfolgt werden.

Der Feſtausſchuß.
Dölau. Bei dem am Freitag, den 15. Auguſt, im Heibekrug ver

r We in Feine verſch von 340 Mk.erzielt, welcher zu einer Empfangsfeier die aus der enheimkehrenden Krieger verwendet werden ſoll. Gehangenhchakt

Allerlei.
Die Ausbeutung im VBordell.

In Erfurt war die Jnhaberin eines Bordells unter Anklage ge
ſtellt durch den Gewerbebetrieh der Proſtituſerten Wucherverdienſte
exzielt zu haben. Allein beim Verkauf von Wein hatte ſie in einem
Jahre 18000 Mark Ueberverdienſt vereinnahmt. Die erzielten
Wuchergewinne ſtanden durchaus in keinem Verdältnis zu dem Wert
des Hauſes. Tas Gericht verurteilte die An e wegen gewerbswagen Wuchers zu einem r Gefängnis Mark échſtreſe
und fünf Jahre Ehrverluſt. Haben ſo überhaupt n
eine Ehre zu verlieren ?7) Der Prozeß aber beweiſt wieder, wie
höchſte Zeit wird, mit der Bordellwirtſchaft endlich aufzuräum

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 uvr.

—SS----Unter den vielen Mitteln, die bei Rhenmatismus, Gi(Podagra), ſchlechter und fehlerhafter r t 1; s
armut, Bleichfucht, Nervoſität angewendet wer d die natür
lichen Heilwäſſer ſeit Jahrhunderten geſchägt. Auch beſonders
die neueren Forſchungen der Wiſſenſchaft haben das Ergebnis
bervorgebracht, daß den natürlichen Minergiwäſſern unbedingt
eine hervorragende Stelle einzuräumen iſt. Dieſe Erkenntnis hat
ſich erklärlicherweiſe auch auf die breite Maſſe des Publikums
übertragen, wo man ſich bente darüber einig iſt, durch denGenuß der von der Natur dargebotenen Quellen die de See
herbeigeführt werden. Unter den Mineralwäſſern iſt beſonders
der Lauchſtädter Brunnen zu empfehlen. Der Brunnen iſt
ich e h Dur ng S e ausprobiert ii en ſich die mit ihm erzielten auf eine mals 200 jährige Erfahrung. Der Lauchſtädter hat den

r mit r en Badereiſe zu ma wenn man
auſe mit der Familie frühmorgens, mittags und abendsGläſer Brunnen trinkt. ver x enige

Lauchſtädter Bru èkaufen. Man hüte c r R zen einſchlägigen Geſchäften zu
den echten Lunte e ekmungen, und verlange nur

Hat Niederlage in Halle: Helmbold Comp., Drogen
und Mineralbrunnenhandlung. Leipziger Straße 164,



Aus der Provinz.
Fortſetzung aus dem Hauptblatt

Landarbeitertarif im Kreiſe Schweinig.

v S re a bei einer drittener landwir t i itsgemeinſchaftm die mee Tarife e n e
e 3 intereſſierten Gruppen des Kreiſeslichen Eßthattun noch die Vertreter der tut s

Dr. Uner, als Vorſitzender der Arbeitsgemeinſchaft, bei.
war von allen Seiten ſachlich diskutiert worden, um nur
Werke zu dienen. Vollwertige männliche Arbeiter über 20

Stadis. R
g Die des ck und Siroder bei der dhieſitwurde e beſ und Beitritt m iroißen. Etwa Stunden lang wurde die hier vom

ittigt. Ab Sauſs rgertum gegründe it-Freiwilligenwehr heftig geſprochentat a. D. Deutſchmann aus Noch einmal rachten unſere Genoſſen auf eindrucksvolle Weiſe
Die lung beſchließt die A dieſe gange geheime Bewaffnung ans Tageslicht. Beſonders derdas von r. re Die Bürgermeiſter erhielt ein Tadelsvotum, weil er in cner Eingabevon 11 bewilligt. t. wird die un an den denten parteiiſch handelte und die Mehrheit der
feldwebels Ludwig aus e r Stadthauptka er mit U. S. P. in rg in dem eiben ordentlich heraushob, was

undeinem von 450 ohn d wie eine jation, wirkt. Er gab zu, einen Fehlgriff getane des A aor haben, tt er die Vorſätzlichkeit. Er hätte anhalt inen Jah rbeiterrates au 7 ſe ſhreiben können, ſo ſagte er. Man wartet nur auf den Beſch
erhalten nun einen Jahreslohn von 2175 Mk. ode tätig ſein75 lung bei 2900 Arbeitsſtunden im Jahre. Du Age z u ö h pro vom Oberpräſidenten, ob dieſe mordspariotiſche und egenrevolu

Dep en des M tionäre Schützengilde weiter im Anſchlag auf die rbeiterſchaſsa. g2 dem Handarbeiter ermöglicht, als Se rſorger erw. ſoweit es fich nur um Leben l iten handelt. liegen darf. Die bürgerlichen Vertreter r den B Sh er z r n tunden einen Stunden- ſoll der Vorſitzende des Arbeiterrates mit becatender Stimme teil P zu ter S ger n re
in Raten pfundweiſt auf geleiſteten Arbeite geicſen hie dar ren Die Verhältniſſe im hieſigen Hoſpital ſollen

Die Löhne für Dienſtboten ſind den Verhältniff gepaßt. Die Eilenburg. Stadtverordneten Situng. Trod der mgerſucht und geregelt werden. Es handelt ſich um alte JnKoſt iſt mit 1000 Mark im Jahre berechnet Die 8obn ſchwanken Ferienzeit war die Notwendigkeit einer SiadtverordnetenSitung ſaſſem die ſehr knapp gehalten werden.

r n r wiſchen 19 t e. r r Hohenleipiſch. Gemeinderatsſitzung. Es lag ein GeMädchen erhalten Lohn von 240 bis 360 M im z Fü en. zu, um die br Frage der u von A e enheit r d Tr erſt vor. wegen Erbſfang einer
Arbeiter werden 90. Bfennig Stundenlohn Ge reſührerzuſalos. ehe Du en Genoſſe Peincegg in ſegne tehin- Kohlengrube die bürgerlichen Herren zeigten kein Ver
Iſ Wbardeit und Ueberſtunden nach der Landarbeitsordnung de gehenden Antrag, der nach längerer Ausſprache zur Durchberatun er a De iſeee n wagſeelie: r Le

Differenzen, ſowie das Akkordweſen regelt der Arbeitsausſchuß. W r an r W weiter ben Dem Gemeindetaſſenrendanten, welcher um
'Tarifformulare ſind in der Geſchäſtsſtelle ver isa beite ſwaſt wurde. Auch in der Wohnungsfrage wurde Auskunft verlangt, 3 mnerg wurde dieſelbe derweiderk Die Saxungen gut
und im Landratsamt in Herzberg u erhalten Kreis Fkere was nun eigentlich eſchehen ſei. Der Degernent, Stadtrat Michel, e äpflichtfeuerwehr I vor ſie wurden gutgehei
arbeiter iſt Paul Nowack in Mihlder der Elbe kiter der erläuterte zwar in r die hierzu geleiſtete Ar nd Gene n nung an den Kreidaudſchuß weitergegebenNun, Landarbeiter und egrbeiter men der erſt Schritt Beſſ beit. mußte aber dann belehrt werden. damals geſtellte An a n la rig inſererſeits vor die Frauen der im Kriege
eurer ſchlechten wirtſchaftlichen Lage wä et Aber e et trag die Vaudeputation zur Mitarbeit beſtimmt hatte. Das iſt Gef lernen von der Gemeindeſteuer zu befreien; dem wurde ent
bleibt noch zu tun! Tretet deshald reſtlos r ken r r r t t et r n r e ſpr
en in e ter ein wirtam vertreten r c ſelbſt wurden Biehla. Di ie Turnerſchaft hielt am vergangenenwerden. Wenn auch im Kreiſe Schwei in die Organſſatt duldet ſchlüſſe auch reſpektiert werden. Jn der Sache ſe wurden bal- ehla. ie Freie Tur an gwird ſo gibt es leider noch Kree i e ſpijaieg 3 u 4 dige und energiſchere Maßnahmen ollen ſpr den Sonntag ihr wohlgelungenes Sommerfeſt ab. Vereits um 6 Uhr
geſct t. m LDebentverh r r ſeien ſelbſt S t Ausbau von Wohnungen ldmittel zur n eſtellt wer vormittags trat eine ſtattliche Zahl Turner zu einem vo I tümnoch ſchlimm aus. Die valft re vPhi es t beter dert en den. Zu einer Eingabe der Ortsvereinigung n für An lichen SechskampfWetturnen in zwei Stufen an, in dem Veacht
geregelten a nd rie andere geſtelltenheimſtätten wegen Bau von Wohnu für Angeſtellte liches geleiſtet wurde. Um 2 Uhr nachmittags wurden die Frei

et rtte werden.
en

und
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erklä i rdern übun exakt ausgeführt. Jhnen ſchloß ſich ein VereinsRiegen-warten alles Heil von den gnädigen Herren. Aber durch das r her fur So einer und Kürturnen an. Ein von 32 Damen glänzend ausgeführter
Schielen nach oben iſt nichts getan. Nein. feſter Zuſammenſchluß Bevölkerungsſchicht nicht eintreten können. Schließlich tburde eine Reigen fand allſeitige Anerkennung und ſehr reichen Beifall. G
nd geitgemäße Forderungen nach dem Beiſpiel anderer Verbände Kommiſſion gebildet, welche den vorgelegten Plan ſo umarbeiten mag hier gleich an die jungen Leute der Ruf ergehen: Kommt
xönnen allein die Lage des Landproletariats verbeſſern. Von ſelbſt ſolle, daß alle Bevölkerungsſchichten Anteil an einer derarti um Turnenl! ſließt euch dem Turnverein an, denn daskommt nichts. ws muß erkämpft werden. Gerade die Landarbei Pltentg ben können. Die Kommiſſion beſteht aus den er Turnen ftärkt den Körper und erhält ihn auch geſund.

g7 a i es auf dere emacht wird, um die noſſen Burkhardt, Fiſcher Quisgſch, Gubanſki und den Bürger Ortrand. Gewerkſchaftsfeſt. Vom ſchönſten Wetter begünſtigtLree der 2 ufſtieg zu verhindern. muß es heißen: lichen Eberhardt, Rohr und Laaſer. Ferner wurde beſchloſſen, daß wurde am vergangenen Sonntag das erſte Gewerſchaftsfeſt begangen
r edem vor allem größeren Projekten, in erſter Linie an die Ausführung Die Beteiligung an allen Veranſtaltungen war eine ſehr zahlre

des Külzſchauer Projektes, herangegangen werden Die zu und am Feſtzuge nahmen gegen 700 Perſonen teil. Jung und A
Ahlsdorf. DerArbeitergeſ angverein veranſtaltet am Sonn ſtändigen Deputationen werden ſich mit dieſer Angelegenheit zu ſind auf ihre Rechnung gekommen. Es war ein in allen Teilen

3 den 31. Auguſt, ſein erſtes Stiftungsfeſt. Es iſt dies das erſte befaſſen haben. Die Wahl der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder wohlgelungenes Feſt.

r r u r r werden irre i i zum Watt an agreaekeh ſeeg Schreiben 7 X.iſt gewiß daß die Arbeiterſängerkunſt in dex Bewegung von ſehr Freien Turner um Freigabe und Ausbeſſerung eines Spiel-De et rer ie r v e e pras am Sirenen an wer t r Bau Gemeindevertreterkonferenz des aalkreiſes.
und harter Tagesarbeit wieder zu neuem Leben. Aber leider ſtehen deputation überwieſen. Es wurden dann noch einige omm- ndet inoch viele den Arbeitergeſangvereinen fern. Um die Leiſtungen nun niſſe der hieſigen Garniſontruppen zur Sprache gebracht und vom u Da ne wie Genn teuer u
ſelber zu prüfen und einen genußreichen Abend zu erleben, iſt ein Magiſtrat verlangt, daß er hier Abhilfe ſchaffe. der auch die Arbeiterräte und die Parteifunktionäre der
n h e Mühlberg. Die Stadtverordnetenſitung hatte ländlichen Diſtrikte vertreten ſein müſſen.Kelbra. Die ſich immer wirige geſtaltende Lebensmittel einen ſtarken Andrang von Zuhörern, da die Frage der Einwohner e neneverſorgung beſchäftigte wieder die letzte Stadtverordnetenſitzung. wehr wieder auf der Tagedordnung ſtand. Die Sthung, die ſich Genoſſen! Dieſe Konferenz ſoll allen Gemeindevertretern KlarheitAuf Antrag des Bürgermeiſters wird dem ein Wirtſchaftsausſchut bis ſpät in die Nacht hinein ausdehnte und oft einen erregten Ver und genaue Verhaltungsmaßregeln zu den in den nächſten Tagen ſtatt

zur Seite geſtellt. Es ſoll alles verſucht werden, um die Einwoh ,auf hatte, blieb im gangen aber in ſachlichen Bahnen. Die Zu findenden Gemeindevorſteher-, Schöffen- und Kom
nerſchaft mit Lebensmittel und Brennmaterial zu r hörer hielten bis zu Ende aus und unterſtrichen die Ausführungen miſſionswahlen bringen. Darum iſt es Pflicht jedes einzelnen,
Die Magiſtratswahlen werden auf den 28. Auguſt feſtgeſetzt. unſerer Redner durch Beifall. Ein Nachtrag zur Feuerlöſch- an dieſer Konferenz teilzunchmen. Mitgliedsbücher ſind als

i ſchloſſen wurde die Wahlen zu den Deputationen durch Zuruf ordnung wurde einſtimmig beſchloſſen und der Magiſtrat wurde Ausweis vorzuzeigen.
vorzunehmen. u wird es, daß die Domäne das Aehren erſucht, zum Ortsſtatut über die Pflichtfeuerwehr eine Vorlage zu
leſen nur ihren dort beſchäftigten Leuten geſtattet. Angeregt bringen, die das alte Privileg des Loskaufens für 10 Mk. ſowie Vollzugsausſchuß des Arbeiter und Vauerurates des Saalkreiſes.
wurde, die Tagesordnu der Sitzungen öffentlich bekann d ührer imachen. Am 31. Auguſt feiert der ſein 24j Ter J nete der fich tfeuetwehr vorſehen ſoll. e
m te enden Heimſtätten-Genoſſenſchaft wurden 500 Mk.riges Stiftungsfeſt und bittet die organiſierte Arbeiterſchaft, ſich für die Vorarbeiten an z nete bekäſe um die bereits Arbeiter Sekretariat, Halle GSaale).
zahlreich daran zu beteiligen. früher bewilligten 109000 Mk. Anleihe nicht auseinander zu Harz 42,44.

Artern. Stadtverordnetenverſammlung. Die für reißen. Eine Kommiſſion ſoll ſchnell arbeiten, damit die ſtaat
heute angeſetzten Erſatzwahlen ger Magiſtrat wurden wiederum lichen Zuſchüſſe noch geſichert werden. Es werden zunächſt fünff Sprechſtunden nur wochentags von l Uhr und nachm.
vertagt, weil inzwiſchen das Reichsgeſeß wegen Auflöſung der Wohnhäuſer in Ausſicht genommen. Jn die Kommiſſion wurden 425-7 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags geſchloſſen.
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C L *wenhſſher Pawardeiterverband. Wachen 9 flalfs J Vereins o
v uBezirksverein Halle. An zeiger u u bretternnab. Uebungsſtunde. *8564Die Teuerungszulage be- Tee e rege [Naſis Saal a wenn

trägt ab 30. Juli d. Js. R re h nnmiteeeeneeellteeeeeee
für den Lohnbezirk la Halle 25 Pf. Arb. te en eng Brummer s Benlamin. e t n enfür den Lohnbezirk II 35 Pf. z Grosse Ulrichstrasse 22-23. es t auſe Mit sowie Versehiodene AnS Frauen nd Fücdennn Sierer-Veſanniung. gehrauchte in

Für die abgeſchloſſenen Tarife Könnern Jeden Mittwoch. 9 Ühr, Tier To. Ha rund duLöbejün und Höhnſtedt Teutſchenthal be krö t Hi e a r i en van Iträgt dieſelbe 8/o auf den tariflichen Stunden o on 5 Up er. Be in n Lune Toieohoer, benkwürlgkelten

lohn ab Freitag, den 22. Anuguſt. antero einesDer Stundenlohn eines Bauhilfsarbeiters darf nur Zur Naturgeschlehte des Ahcolutismus. verein fun a Sozialdemokraten

Vereinslokal: rtr. 82 I.10 Pf. niedriger ſein, als der eines Maurergeſellen. Pro Serie ia 1 m len 2, 25 MK., ein a r Kr öllwitz. Von Wilheim Rios,.

—[-«-TL---ÜJä|D

2 mit starker
a Zinkeinlago.

runoswarte Ir. Zu beziehen durch die
Pathen 5wvtgdit Volks-Fuchdundlung.

buehhädlg. Harz 4244.

S Femilen. Rachriten.

Tee

Zu beziehen durch die von 8 bis 10 Uhr. Verein, Kröll
V 2 l 7 S 7 u eh n 3 J g l n 2 e Vereinslokal: Lindenho

Halle, Harz 42/44. r SOberrealſchule, Staudeſtr. etzngs Abteil

3531 J. A. Brauns, Vorſitzender.
ältlich i „Abteilg. z halbe Lackſchube Preis 3 M.Die Ortsverwaltung. KRrhältlich in Heften à O Pf., Porto 5 Pf. lenetage n den Arbeiter in zu verkaufen, so M. Porto 28 P.

SchülerAbteilung: Mitt J h Uhr.woch von 5--7 Uhr. tiſche Abteilung:
r r a. Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.v. 5--7 Turn rig ng:

rkTurnhalle.

Papiergirlanden
zur Ausſchmückung bei

Rückkehr unſerer Gefangenen
empfehlen 35655

Für den Vertrieb und Wiederverkauf von r e Süden:

Wasonpulver h ilgeetne
ſtehend aus Salmiak, Kohlenſäure und Schüle Adteiluns urſchen: Zurückgekehrt vom Grabe unſeres liebenz e Bioiehsoda u. Hooh- gete W 4 a t en Sohnes

auerſträße Donnerstag v. 9-i0 Uhr. Paul
Bochk &FUssl, Grüngtruße 28.

nauerſt tVertreter U. Grosslsten onnita per 4 572 ſagen wir dem Herrn Lehrer und der Schul-an alle Orte und Plätze des Reg.-Bez. Werſebur n g. Beandor und Bennewlt für
end vo t

Pahketwersang von Sellen. außer Halle, Merſeburg, Naumburg, Zeitz un piele auf d. Sandanger. S und Blumenſchmuck, wie auch Herrn

e ber für ſeinen uns geleiſteten BeiſtandWir bieten freibleibend an: Weißenfels geſucht. Angebote an *2332 Freunde und Gäſte will 5Gram lichen Dank.kommen. eſonderen Dank allen Verwandten undWatson-Selfe S Sir e. n. Kindier, Jesenite (Anhaſh), zHauptſtraße 46 b r d Aug., Bekannten fur letztes Geleit und Kranz-
abds. r VoMarseilicr T A. 3 Generalvertreter der Küas., Köln (Rh.) und Vortutner r ſpenden. Je zug Se r r Kleemann und Herrn Lehrer Lucke.

s 8 if in Stücken zu 838 Gremm, cunlght-Saelfe e S u e
Versand in 10-Kilo- Paketen gegen Naohnahme.

Dir aber, heber Paul, rufen wir ein

„De UaturtreundeMauer Zauarzeiter
Kurt Schindler, Köln a. Rhein, a d S

*2847 Dank.

Touriaton Voroin „Ruhde ſanftl zu.

ndKreuzfasse s Ris. *2360

Deine tieftrauernden Eltern und Bruder

Familie Kitzing.
Bennewigz, den 18. Auguſt 1919.

Ansichts-Postkarten Hoffmanns TFäehoimann, kertälierltte tn in ſaene
ewplfieklt Die Voike-Buohhandlung- Hoch u Tiefban eſchäft. Jeden iensta und 1Inöhel- rte renſtmäd erhalten 8 e z Kiee Menedurg. iv ebrunepe en u. Land. 8548 Meldung Vauſtele Roßplatz beim Pslier, cue uſtaſtrage. 8 Hefe

e türr lagemi oder im Bureau: N ehyerſtrahze 18/19. 1.n a Sein rn et
u. 15. Sans 45 re u e a.8,, Leipeigeretr. 4 II. Vereinsabend da r Vorstond.
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der Bevölkerung mit Fleiſch.

Awlliche Vekunntmuchungen.

er
Pfund Kartoffeln.

Jn der Woche vom 25. bis 31. Auguſt könnenanf die Marke 61 der blauen K Kartoffelkarte 6 Pfund
Kartoffeln gekauft werden Der Preis für das Pfund
Kartoffeln beträgt 7 Pf. Der Kartoffſelverkauferfolgt vom Montag, en 25. bis einſchl. Donnerstag,

den 28. Auguſt. Eine Nachlieferung von Kartoffeln
am Freitag und Sonnabend findet nicht ſtatt.

50 Gramm Butter.
Jn der Woche vom 25. bis 31. Auguſt werdenauf pen Abſchnitt 35 der Fettkarte für jede Perſon

des Haushalts 50 Gramm Butter zum Preiſe von
63 Pf. abgegeben.

100 Gramm Mragarine.
Jn der Woche vom 25. bis 31. Auguſt werden

auf den Abſchnitt 385 des Warenbezugsſcheines 24
für jede Perſon des Haushalts 100 Gramm Mar-
arine abgegeben. Der Preis für 100 Gramm

Margarine beträgt 70 Pf. Der Einkauf hat in den
Geſchäften zu erfolgen, in denen die Käufer zur
Butterkundenliſte und nicht zum Warenbezug an-
gemeldet ſind.
Städtiſcher Verkauf von gemahlener Kaffeemiſchung
(garantiert 30 Proz. rei iner Bohnenkaffee) in der Tal-
amtſchule am Sonnabend, den 22 Auguſt 1919. Zu-
gelaſſen zum Einkauf w. rden die Jnhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummer n A6 001 56 500 vor

mittags von 8--1 Uhr. Gegen Vorlage des Lebens-
mittelſcheines fann für jede Perſon eines Haushaltes1/4 Pfund zum Preiſe von 75 Pf. für das Viertel-
pfund abgegeben werden.

Freibank-Verkanf.
Verkauf am 23. Aug: iſt werden die

Jnhaber folgender Nummern zugel laſſen: Um 8 Uhr:
Rr 9101 9500; um 9 Uhr: Rr. 9501--9600; um
10 Uhr: 9601--9700.

Zum Freibank

ſolchen Viehs, das der Haushaltung zwar nicht ge
hört, aber ſich bei ihr in Fütterung oder Pflege
findet. Am Zähltage vorübergehend (auf Reiſen,
Fuhren uſw.) abweſendes Vieh iſt bei der Haus
haltung, zu der es gehört, mitzuzählen und da, wo esnur zufällig und vorübergehend anweſer end iſt (Ausſpan
nung uſw.), nicht zu zählen. Am 1. Sept. verkauftesVieh iſt ſtets beim Verkäufer nicht beim Käufer zu
zählen. Das bei Schlächtern (Fleiſchern, Metzgern) und
Händlern ſtehende oder am Zähltage eintreffende
und in der Nacht vom 31. Angnuſt zum 1. Septbr.
1919 beförderte, zum Schlachten oder zum Ver
kaufe beſtimmte Vieh iſt bei den Schlächtern uſw.
zu zählen, ſofern die Tiere nicht erſt am Zähltage
gekauft ſind. Das in der Nacht vom 31. Auguſt
zum 1. September 1919 mit der Eiſenbahn be-
förderte Vieh iſt auf dem Empfangsbahnhofe zu
zählen. Der Name, Stand und Wohnort des Ab-
ſenders wie des Empfängers iſt in der Zählbezirks-
liſte zu vermerken. Das aus dem Auslande ein-
geführte Vieh wird, wie bisher, auch gezählt.Viehherden und einzelne Stück Vieh ſind ſtets in
der Gemeinde oder dem Gutsbezirke zu zählen, wo
ſie ſich auf Weide oder in Fütterung, wenn auch
nur vorübergehend, befinden, und zwar bei der
Haushaltung desjenigen, in deſſen Obhut oder Pflege
ſie ſtehen, auch wenn es nicht der Eigentümer iſt.
Wir erſuchen die Haushaltungsvorſtände, am Tage
der Zählung den Zählern die erforderlichen Angaben gewiſſenhaft und pünktlich erteilen zu wollen
und weiſen auf S 4 der Verordnung des Bundes
rates vom 30. Januar 1917, welcher wie folgt
lautet, hin: Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der
er auf Grund der Verordnung des Bundesrats
vom 30. Januar 1917 oder der nach 8 2 erlaſſenenBeſtimmungen aufgefordert wird, nicht erſtattet oder
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft;auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein derſchwiegen

worden iſt, im Urteil „für dem Staate verfallen
erklärt werden.

Eilenburg
233

den 20. Auguſt 1919.
Der Magiſtrat.

Verkauf von Roßſleiſch.
Jn der laufenden Woche können die bei den Roß-

fleiſchhändl« rn Quandt, Langeſtr. 21, J. Thurm,
Glauchaerſtr. 79, A. Tl hurm „Reilſt r. 10., Wei trich,
Vöübvergerweg 30, Zaubitzer Steinwe eg g 52, zum Roß-
fleiſchbezug angemeldeten Verſonen 12 gr Roßffeiſch

oder Wurſt entnehmen. Der Verkauf darf gar nach
den Nummern der Kundenliſte erfe gen. Die Roß-
fleiſchbändler ſind verpflichtet, durch Anſchlag in denSchaufenſtern bekannt zu geben, welche Nummern

in den einzelnen Stunden zum Einkauf zugelaſſen
werden. Bei dem Einkauf ſind die von den Roß-
fleiſchhändlern bei der Anmeldung zur Kundenliſte
den Kunden ausgehändigten Marken und der Waren-
bezugsſchein Nr. 24 vorzulegen. Die Marke Nr. 381iſt von den Roßfleiſchhändlern für jedes verkaufte
Viertelpfund Fleiſch oder Wurſt abzutrennen. Der
Verkauf findet Soennabend, den 23 Auguſt d. J Js. ſtatt.
Ein Anſpruch auf Verabfolgung von Fl eiſch veſteht

nicht, vielmehr kann dies nur ſoweit abgegeben
werden, als der Vorrat reicht, im übrigen muß
Wurſt entnommen werden. Die bei der jetzigen
Verteilung nicht berückſichtigten, bei den übrigen
Roßfleiſchhändlern angemeldeten Perſonen werdenbei den nächſten Verteilungen bedacht werden. Die
abgeitrennten Marken 381 ſind von den Roßfleiſch-
händlern bis zum 25. d. Mts. an das Stadternäh-
rungsamt, I. Ober- geſchoß (Saal links) zu 100 Stück
gebündelt, in verſchloſſenem, mit der Firma ver-
ſehenen Umſchlag abzuliefern. Der Kleinhandels-
verkaufspreis beträgt 2.60 Mk. für ein Pfund Fleiſch
ohne Knochen, 2.20 Mk. für ein Pfund Wurſt.

Klagen aus Kreiſen des Kleinhandels, daß Nähr-
mittel und Brotaufftrich nicht in vollem Maße ab-
genommen werden, veranlaſſen das Stadternährungs-
amt, um Anhäufung und Verderben der Reſtbeſtände
bei den Kleinhändlern zu vermeiden, in der Woche
vom 25.--31. Auguſt Nährmittel und Brotaufſtrich
nicht auszugeben. Den Kleinhändlern wird ge-
ſtattet, ihre Reſtbeſtände freihändig zu verkaufen.
Kleinhändler, die mit ihren Reſtbeſtänden nicht g.
kommen, können ſich bei ihrem Großhändler GraupAckerbohnen und Marmelade in den Grenzen ihres

Bedarfs abholen.

[SS8] Eilenberg W
Herftellung von Kleinwohnnungsbaunten am

Ehrenfriedhof in Eilenburg.
Für die Herſtellung der obengenannten Bautenſolen Los 1--3: Klempnerarbeiten, einſchließlich

Materiallieferung, Los 4--10: Bautiſchlerarbeiten
(Fußböden, Türen und Treppen), ausſchließlich

dateriallieferung, im Wege der öffentlichen Ver-dige vergeben werden.
Verdingungsunterlagen können für 2.50 Mk.Les vom Stadtbauamt bezogen werden.

Zeichnungen und Bedingungen liegen daſelbſt zur
Einſicht aus, dort wird auch jede weitere Anskunſt
erteilt. Die Eröffnung der Angebote erfolgt in
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. Die Zu-
ſchlagsfriſt wird auf 14 Tage feſtgeſetzt. Angebote
ſind verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift ver-
ſehen bis zum Dienstag, den 26. Auguſt 1919, vor-
mittags 10 Uhr, im Rathaus, Zimmer Nr. 20, beim
Stadtbaurat abzugeben.

Fflenburg, den 21. Auguſt 1919.

*2351 Der Magiſtrat.
Viehzählung.

Jnfolge Bundesratsbeſchlüſſe vom 30. Januar
und 9. Auguſt 1917 findet am 1. September 1919
wieder eine Viehzählung ſtatt, die ſich auf Pferdeohne Militaärpferde Rindvieh, Schafe, Schweine,

Sihre Kaninchen und Tedervieh Gänſe, Enten,
ühner erſtreckt. Die Ergebniſſe der Vieh

zählung dienen lediglich den Zwecken der Staats
und Gemeindeverwaltung und der Förderung wiſſen
chaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben, wie Hebung

r Viehzucht und möglichſt einheitlich e Verſorgung
Die in den Zähler-

bezirksliſten enthaltenen, den Viehbeſitz des ein
elnen betreffenden Nachrichten dürfen nur zu amt-
ichen ſtatiſtiſchen Arbeiten, insbeſondere nicht zu

Sieuerzwecken, benutzt ünd auch nicht weiter, näment-
lich an Brivate, mitgeteilt werden. Der Zähler hat
innerhalb des ihm zugewieſenen Zählbezirks von
Gehöft bis zu Gehöft und in dieſem von Haushai-
tung zu Haushaltung das in der Nacht vom
31. Auguſt zum 1. September 1919 auf dem Ge-
höſte (Haus, Stall, Scheune, Schuppen, Hof, Garten)
r auf den zu dieſem gehörigen Wieſen, Weiden
und Feldern vorhandene Vieh nach den Angaben
des Haushaltungsvorſtandes zu zählen aufzunehmenn hierbei der geſamte Viehbeſtand einſchließlich

G Kitterfeid. S
Verteilung des amerikaniſchen Weizenmehls.
Jm Laufe dieſer Woche trifft wieder amerika-

niſches Weizenmehl ein. Davon ſind in erſter Linie
die Abſchnitte 44 (Woche vom 13. bis 19. Juli),
4b Woche vom 20. bis 26. Juli) und 40 Woche
vom 27. Juli bis 2. Auguſt der alten Einfuhr-
Zuſatzkarten zu beliefern. Erſt dann dürfen dieAbſchnitte 1 (Woche vom 3. bis 9. Auguſt), 2 (Woche
vom 10. bis 16. Auguſt) und 3 Woche vom 17. bis
23. Anguſt) der neuen Einfuhr Zuſatzkarten ein
gelöſt werden, ſofern noch Mehl vorhanden iſt. Ein
Verfall der Einfuhr Zuſatzkarten tritt auf keinen
Fall ein, da dem Kreiſe wieder amerikaniſches Weizen

mehl zugewieſen iſt. Der Preis beträgt wie bisher
80 Pfennig pro Pfund.

Bitterfeld, den 20. Auguſt 1919.Der Kreisansſchnß des Kreiſes Bitterfeld.
Freiherr von Bodenhauſen, Landrat.

Veröffentlicht!
Bitterfeld, den 20. Auguſt 1919.

*2350 Der Magiſtrat. Schmidt.
Betr. Abgabe von Magermilch.

Der Stadt iſt Magermilch überwieſen Diee
wird in der hieſigen Molkerei, Jnnere Zörbiger-ſtraße 25, von mittags 1 Uhr ab, gegen Vorzeigen
der Milchkarte B (grün) verkauft.

Bitterfeld, den 19. Anguſt 1919.
Der Magiſtrat. Schmidt. *2350

Die Mahlkarten für Selbſtverſorger können im
Rathauſe, Zimmer Nr. 2, abgeholt werden.

Bitterfeld, den 20. Auguſt 1919.
Der Magiſtrat. Schmidt.

i

,arke Wasehhär
ist die BReste. 3421

Kragen
in sämtl. Formen u. eiten am Lager,
Vorhemden, Haunschetten.

Dauerwäsche- Vertrleh,
kl. Berün 5 Eine Treppe rechts

Primg neue Fahrräder
mit ausländiſchem Gummi, garantiert Fufthaltend, 490.00 L it., 23

57.90Fahrraddecken, a
Sch hläuche, 52.60 m rrangi 69.90 i.J. melcſen, Bolsthulda-Mückenberg.

Jernſprech Amt Bockwitz 154.

un Sohnavend, den 23. ugug. von 9-5 U

227 m Hotel Stadt Berlin,
Leiter Strasse 45, Zammer 6 I, für

z

*2350

3 bzw

pNo Ia us

(für zerbrochene Teile gleiche hohe Preise).
Anceh für Gold Platin- Gehbisso l

höchste Tagesprsise.
*2325 V er.LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII am a

Frauen
tötet sicher alle Krankbeitskeime,
ohne die Schleimhäute zu reizen.Alvitol

Ailvitol schütat vor Ansteekung.
beseitigt unter Garantie Welss Anss,
Vaginal-Katarrhe. Entzünd., üblen
Gerueh u. beugt Frauenkrankv. vor.

Alvitol
Alvitol schützt vor vorzertigem Verblühen

u. erhält Vrauen u. Mädehben friseh.
Aufklärende Schrift und Proben durch

Hax Hahn, 6. m. b. Berlin S. W. 66.
Za haben in allen Apotheken und Drogerien.

erar

örband er hlaser,

Sonnabend, den 23. Auguſt, nachm. 4 Uhr,
im kleinen Saale des Volkspark:

Grosser Ball
Starkes Selfert Orchester.

Gäste wllkommen. ber Vorstond.

Manädlhnen- Ziel

„Frohsinn“.
Sonnabend, 23. Auqust,

d. KalserWilnelmshalle

Grosser Konzert-Ahend
Anter Mitwirkung hier. Konzertsängerinnen

bestehend in

Ensemble-, Quartett-, Terzett-,
Einzelvorträgen u. Liedern z. Laute

Anfang 7 Uhr.
Freunde u. Gönner sind ergebenst eingeladen.

Der Vorstand 7
I

Mitgl. d. Arb.-Athlet.-Bundes.
Sonntag, den 24. Anguſt 1919,

im Lindenhof zu Kröllwitz:

Sommer-Verenügen
verbanden mit Preiskegeln.

Hierzu ladet Freunde u. Mitglieder
ein 3532 Der Vorstand.

Ardeter-Kadfadrerdund Soüanität

i anpe Ammendork-Rodewell,
Sonnabend, den 23. August,
von abends 6 Uhr an, im
Deutschen Haus in Beesen:

Tanzkränzehen
*2356 Der Vorstandſh. ISonnabend, d 23. Augquſt, von abends 6 Uhr an,

m Goildenen Adler:z Tanzkränzchs
wozu freundlichſt einladet *2345 Der Verſtand

Arbeltsgemeinſchaſften und Fort

bildungsturſe der Merſeburger
Hildungsghende.

Püdagogiſche Arßeitsgemcinſchaft. Allgemeine
Erziehungslehre, Pflege und Erziehung des KindesJugendkunde. Gemei nſame Lektüre von päd da
gogiſchen Werken.

Jeden Dienstag v. 5- 6UhrimH
Leiter Oberlehrer Hemprich.

2. Dentſche Literatur. Gemeinſames
deutſchen L aſſiker.

Jeden Dienstag abend von 8—10 Uhr im
Herzog Chriſtian.Leiter Doerieyrer Kaminski.

Kunſigeſchichte. Einführung in die deutſche
Kunſt. Die Maler des 19. Jahrhunderts.

Jeden Freitag abend 810 Uhr.
Leiter Mittelſchullehrer Thielſen.

Buchführung. Gewerbliche und kaufmänniſche,
einfache, doppelte und amerikaniſche Buchführr ung.

r zeit 20 Stunden.Dienstag nachm. von 6--71 b Uhr d

c 6Freitag 6--7 ſchuleKarlſtr.4Leiter: Fortbildungsſchuldixettor Jeſſel.
Unterricht in der n ſchen Sprache.

Herzog Chriſtian.

Leſen der

Räumend.Fortbildungs-

Ort

Für Anfängerienstag nachm. von 5! i 7 7Uhr in denDon jerstag 5 -7 Räumen
Für For' geſchrittene: des
Diens tag nachm. von 7- Uhr Gymnaſiums
D onnerstag 78Leite r: Oberlehrer pr. Taube.

6. Unterricht in der franzöſiſchen Sprache.

Für Anfänger:
Dienstag nachm. von 5-7 Uhr in den

Donnerstag 5-7 RäumenFür Fortgeſchrittene: des
Dienstag nachm. von 7--8 Uhr Gymnaſiums

Donnerstag 78Leiter: Profeſſor Dr. Scele.
Unterwerifung in der leichten Holzarbeit (Werk-
unterricht).

iel tag nachm. dong La Uhr er See

e n Chriſtian.Leiter: Lehrer hie

Die Kurſe ſind für Erwachſene und Jugendliche
vom 17. Jahre an beſtimmt, nur zu den Unter-weiſungen in der leichten Holzarbeit werden
Jugendliche vom 14. Jahre an zugelaſſen.

Meldungen zu den einzelnen Kurſen werden beim
Sauswart im Herzog Chriſtian erbeten. Dabei
iſt eine Einſchreibegebühr von 1 Mk. und das
Unterrichtshonorar für einen Monat im voraus zu
zahlen. Dieſes beträgt je nach der Anzahl der
Stunden monatlich 22-8 Mk. Für den Kurſus in
der Buchführung ſind 20 Stunden angeſetzt, hierfür
beträgt das Unterrichtshonorar 10 Mk.

Weitere Kurfe werden nach Bedarf veranſtaltet.
Die Kurſe beginnen in der erſten Woche des

September. *2837Die Leitung der Bildungsabende.

Galgen-
berg 3.

kenowenhalt H.
24. Auguſt, nachmittags 3 Uhr:

Kinder- und Sommoerfest
beſtehend inKonzert Feſtzug Kinder vielen en

Acrebernarten

Sonntag, den

Kinderbeluſtigungen mit Preis

verirllung. Abds. r r.Laternen u. Stöcke i. Lokale, Lichte mögl. mitbringen.
Wilsdorfs Geſellſchaft ghaug, n Karſtraße
Sonnabend, d. 23. Auguſt, von nachm. r an:

ranziränzehen
der Genoſſenſchaſtsbäcker.CIE tnSonnabend, den 23. Angust, von abends 6 Uhr an,
im rleinen Saal der Bergschenke, Kröllwitz

B.C C
Hierzu ladet ergebenst ein ge27 Der Forstand.

Wohin gehen wir Sonntag?
Nach Diemitz in Deutſchen Kaiſer,
da hat Eiſenbahner-Geſelligkeitsverein B. W. W.
Kränzchen mit Vandamium- Muſik.

Freunde und Gönner ſind zlich willkommen.

2362 Der Vorſtand.Arbelt. -Rudfahr.- Verein Stern

Bund Froiheit.
Sonntag den 24. Aug.

in den Frothaer Ballsälen:

Quadräteln,

See

Es ladet Freunde u. Sports-
genoseen höflichst ein 3552Der vor atand.

Sportpark, len. Ctanvger.Sonnabend, den 23. Il

v g. Kros Se Ball 2
Es laden freundlichſt ein
Die Ziegler von Vehr. Mäller.

3553Sonntag, 24. Auguſt von nachm. 4 Uhr anden Beilt,
verbunden mit Preissohiessen (lebende Tiere).

s ladet freundlichſt ein Paul Oletsech,Winden fielle röllcoitz
7 Sonnahend, u 23. Aug., von abenGüs 7 Uhr an,

t Mut Saben

Achtung rother Ballsdle,
Sonnabend, den 23. Auguſt: 3554

Krosser Witwen- all
verbunden mit allen Luſtbarkeiten.

Es ladet freundlichſt ein Witwe mung Germo.

Gasthof Wermlitz.
Sonnabend, den 23. Auguſt, abends S Uhr:Großer Ball Sandoniummuſik, NeueſteTänze, kl. Ueberraſchungen.
Hierzu laden alle Freunde u. Gönner ergebenſt ein
Stammtiſch Lämpchen. »2357 Der Vorſtand.
Abmarſch mit Muſik 6 Uhr. Wörmlitzerſtr. 98.

Achtung Nietlenen., nung

Senntu. den 24. Auguſt, im Gaſthaus
r Sonne und Stern: *2329

Gtoßes Gowmerſeſt

des Arbeiter-GeſongPereins „Lyra“,
veröunden mit Preisſchießen, Blumenverkoſung,
änſtrumental- und Geſangs Konzert.

Anfang 3 Uhr.

Von nachm. Abends3 Uhr an: TFanz. 7 Uhr: Hall.
Es ladet ergebenſt ein Das Komitee.

Porzellanarbeiter Verband

2210 zu Lettitt.
Sonntag, den 24. Auguſt, r e 3 Uhr,im Saale zur Erholung in Let

e Tanzkränzchen
verbunden mit Kaninchen- Ausſchießen.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

AiunlDieskant. tung
Wo gehen wir Sonntag, den 24. Augufſt, hin
Nach Dieskan, in Gaſthof Hauk, da iſt

gr. Kaninchen u. Hähnchen-Ausſchießen.

Für gute Speiſen, Frträrte und Tanzluſtigteit
iſt beſtens geſorgt. Anfang 3 Uhr. *2354

Es ladet ergebenſt ein
Der Vorſtand des Turnvereins Dieskas.

(Mitglied des Arbeiter-Turnerbundes.)

1229

90 9 0

e 0

Alle Partelschritten empf. A. Velkhucihandung.
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